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1. Hintergrund 
 
Bedingt durch den drohenden Klimawandel als Folge der Verwertung fossiler Energieträger 
sowie die knapper werdenden Ressourcen Öl und Gas ist eine Wende zu einer nachhaltigen 
Energieversorgung unumgänglich. Gepaart mit Energieeinsprung und Steigerung der 
Energieeffizienz ist die Umstellung auf Erneuerbare Energien notwendig und unvermeidlich. 
Eine solche Veränderung bedingt ebenfalls einen erheblichen Strukturwandel, da Erneuerbare 
Energien vom Charakter her dezentrale Energiequellen sind. Neben den technischen 
Voraussetzungen für die dezentrale Energieerzeugung aus Wind, Sonne, Wasser; Geothermie 
und Biomasse setzt nachhaltige Regionalentwicklung auf: 
 

·  Intensive Kommunikation und Kooperation der regionalen Unternehmen und 
Verbraucher, Umweltverbände, Verwaltung , Kirche 

·  Netzwerke für informelle Zusammenarbeit 
·  bürgerschaftliches Engagement. 

 
Am Beispiel der Initiative „100% regenerativ versorgte Region Lübow-Krassow (100% 
REG)“ werden für das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern verallgemeinerungswürdige  
Herangehensweisen und Strategien einer nachhaltigen Entwicklung im ländlichen Raum 
durch Nutzung Erneuerbarer Energien entwickelt. 
 
Die Region Lübow-Krassow 
liegt im Landkreis 
Nordwestmecklenburg des 
Bundeslandes Mecklenburg-
Vorpommern. Für die 
Ausstrahlung der Initiative 100% 
REG auf andere Regionen ist der 
Bezug zum zugehörenden IHK-
Bezirk Schwerin und dessen 
Einzugsbereich (Region 
Westmecklenburg) von 
entscheidender Bedeutung.  
 
 
     Abb. 1: Region Westmecklenburg und Lübow-Krassow 
 
Naturräumlich wird die eiszeitlich geprägte Region Westmecklenburg von den 
Großlandschaften  

�  Nordwestmecklenburgisches Hügelland 
�  Wismarbucht 
�   Westmecklenburgische Seenlandschaft 
�   Mecklenburger Großseenlandschaft 
�   Südwestmecklenburgisches Altmoränen- und Sandergebiet 
�  Südwestmecklenburgische Niederungen 
�  Mittleres Eldegebiet mit westlicher Prignitz und Elbetal  

bestimmt. Diese Region ist historisch gewachsen und heute identisch mit dem Bezirk der 
Industrie- und Handelskammer zu Schwerin. 
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Die Region Westmecklenburg  mit einer Gesamtfläche von 7.000 km2 umfasst die kreisfreien 
Städte Schwerin und Wismar sowie die Landkreise Ludwigslust, Nordwestmecklenburg und 
Parchim. 
„In der Region Westmecklenburg leben mit 483.939 Einwohnern (Stand 30.06.2008) 28,9% 
der gesamten Bevölkerung des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern. Die 
Einwohnerdichte liegt mit 69,1 EW/km² geringfügig unter dem Durchschnitt Mecklenburg-
Vorpommerns (72,2 EW/km²) und beträgt nur ein Drittel der durchschnittlichen 
Bevölkerungsdichte Deutschlands. Seit 1990 finden in Westmecklenburg größere 
Veränderungen in der räumlichen Verteilung der Bevölkerung statt. Während die 
Gesamteinwohnerzahl der Region von 1989 bis 2008 um -9,9 % zurückging (vgl. MV = -13,0 
%), verloren die Städte im Durchschnitt -19,4% ihrer Einwohner. Demgegenüber nahmen die 
Einwohner der Landgemeinden um +10,0 % zu. Bevölkerungsverluste mussten vor allem die 
kreisfreien Städte Schwerin und Wismar mit durchschnittlich –24,5 % hinnehmen, die 
Gemeinden innerhalb der Stadt-Umland-Räume wuchsen hingegen auf 158 %. 
68,4 % der gesamten Bevölkerung Westmecklenburgs sind im erwerbstätigen Alter (zwischen 
15 und 65 Jahre). Der Anteil der Kinder und Jungendlichen beträgt nur 11,1 % und 20,5 % 
sind älter als 65 Jahre (Stand 31.12.2007).Von den insgesamt 266 Gemeinden der 
Planungsregion sind 240 Landgemeinden, in denen 40 % der Einwohner leben und 26 Städte. 
34 % der  Gemeinden Westmecklenburgs haben weniger als 500 Einwohner.“1 
Bei der Bewertung der Industriedichte (39 Industriebeschäftigten/1000 Einwohner) nimmt 
Mecklenburg-Vorpommern  das Schlusslicht. (s. Abb. 2) 
   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 2: Industriekarte 2 und länderspezifische Aufschlüsselung 
 

                                                 
1 www.westmecklenburg-schwerin.de/de/region/zahlen-und-fakten/ 
2 www.news.bacher.de/newsletter_april_2009.htm 
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Auch bei der Kaufkraft ist Mecklenburg-Vorpommern mit 15.174 €/Kopf an letzter Stelle. 
(s. Abb.3) 
 
 
In einer Einschätzung 
der Wirtschaft durch 
die  IHK zu Schwerin 
sind diese schlechten 
Zahlen nicht 
erkennbar: 
„Der Kammerbezirk 
Schwerin und 
Mecklenburg-
Vorpommern 
insgesamt sind von 
einer kleinteiligen 
Unternehmens-
struktur 
gekennzeichnet.  
Relativ häufig liegt 
der Geschäfts-
schwerpunkt der 
mittelständischen 
Betriebe auf 
regionalen Märkten. 
Dies erweist sich in 
der Krise als Vorteil, 
denn die befürchteten 
Folgen des 
wirtschaftlichen 
Abschwungs auf den 
Arbeitsmarkt sind 
bisher ausgeblieben, 
und die 
Inlandsnachfrage 
zeigt sich robust. 
Bevölkerung und 
Verbraucher haben trotz  Abb. 3: Kaufkraftkarte Deutschland 3 
der hohen Frequenz an 
 Negativmeldungen und der allgemeinen Verunsicherung ihre Gelassenheit weitgehend 
bewahrt, und reagieren auf die gefallenen Energie- und Lebensmittelpreise. Auch erweist sich 
der in den vergangenen Jahren vollzogene Modernisierungsprozess von Vorteil:  
Die Unternehmen Mecklenburg-Vorpommerns sind aufgrund ihrer kostengünstigen 
Betriebsabläufe im Wettbewerb gut aufgestellt.“4 
 

                                                 
3 2009 MB-Research Internationale Marktdaten 
4 http://www.ihkzuschwerin.de/ihksn/Medien/Dokumente/Handel/wirtentw08.pdf 



Erneuerbare Energien und nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Seite 7  

 
Diesen Aussagen widersprechen auch die Arbeitslosenzahlen (s. Abb. 4). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 4: Arbeitslosenquoten in MV 4 
 
Ein Indiz für die fehlenden Arbeitsplätze in Mecklenburg-Vorpommern ist das hohe 
Auspendleraufkommen, auch resultierend aus der günstigen Randlage zu Schleswig-Holstein, 
Hamburg und Niedersachsen. 
 
Tab.: 1 Anzahl der Auspendler in Mecklenburg-Vorpommern5 

 
 
                                                 
5 Landtag Mecklenburg-Vorpommern Drucksache 5/2285 5. Wahlperiode 06.03.2009, Kleine Anfrage… 
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„Der für die Kernregion Lübow-Krassow unmittelbare Bezug besteht zum Landkreis 
Nordwestmecklenburg, mit seinen politischen und wirtschaftlichen Strukturen.  
Der Landkreis  liegt zwischen den Hansestädten Wismar, Lübeck und der Landeshauptstadt 
Schwerin im Norden der Bundesrepublik Deutschland. Große Teile des heutigen Landkreises 
Nordwestmecklenburg befanden sich ehemals abgeschieden im so genannten Sperrgebiet 
unmittelbar an der inner-deutschen Grenze. Heute hat diese Region entscheidende 
Standortvorteile, sowohl für Gewerbe als auch als bevorzugtes Wohngebiet. 
Es bedarf eigentlich nur weniger Stichworte, um Wesentliches dieser Region im Nordwesten 
Mecklenburgs zu charakterisieren: Aufgeschlossene Menschen, beeindruckende Natur, 
mittelalterliche  Kleinstädte, idyllische Dörfer, ausgedehnte Alleen, markante Steilufer, 
interessante Spuren der  Geschichte, reizvolle Schlösser und Gutshäuser, optimale 
Möglichkeiten für die Ansiedlung zukunftsorientierter Unternehmen. 
Der Landkreis Nordwestmecklenburg liegt Im Wirtschaftsdreieck Lübeck-Schwerin-Wismar 
angrenzend an die Metropolregion Hamburg im Nordwesten des Bundeslandes Mecklenburg-
Vorpommern. Mit einer Fläche von 2.076 km² ist er einer der flächenmäßig größten 
Landkreise in Mecklenburg-Vorpommern. Mit einer derzeitigen Einwohnerzahl von ca. 
119.362 zählt er mit seinen 57 Einwohnern je Quadratkilometer zu den am dünnsten 
besiedelten Regionen Deutschlands.  
Die Wirtschaft im Landkreis Nordwestmecklenburg (LK NWM) ist traditionell durch 
Landwirtschaft, Ernährungsgewerbe und Tourismus bestimmt. Der Dienstleistungsbereich ist 
inzwischen gut ausgebildet, sein Anteil an der Wertschöpfung liegt allerdings noch unter dem 
Landesdurchschnitt. Die Tourismuswirtschaft hat sich dynamisch entwickelt und wird immer 
mehr zu einer stabilen und verlässlichen Säule der Wirtschaft. Die Unternehmen des 
Baugewerbes, des Metall- und Elektrogewerbes sowie der Holzverarbeitung und 
Möbelherstellung sind überwiegend mittelständisch geprägt. Die wirtschaftliche Entwicklung 
ist auf wenige Standorte mit sehr guten infrastrukturellen Voraussetzungen begrenzt.  
Die Pendlerquote weist einem negativen Saldo für den Landkreis aus. Während die Zahl der 
Einpendler sich auf ca. 8.200 beläuft, pendeln ca. 26.700 Menschen (ca. 50% aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten) aus, davon ca. 13.000 in die alten Bundesländer.“6  
 
In der Ergebniseinschätzung der Wirtschaft für Westmecklenburg ist festgestellt7:  
 

·  Eine einheitliche wirtschaftliche Entwicklung und Stärkung aller Landkreise ist 
bislang nicht zu erkennen. 

·  Insbesondere fehlen weitere Unternehmen zur wirtschaftlichen Stärkung der Region. 
·  Markant macht sich die zu schmale industrielle Basis bemerkbar. 
·  Sehr schwach ausgeprägtes Forschungs- und Technologiepotential. 

 
Als Zielrichtungen werden u.a. definiert: 
 

·  Verbindung von Wirtschaftsförderung mit Ansiedlung neuer Unternehmen und 
Existenzgründung 

·  Technologieentwicklungen und Innovationen fördern 
 
 

                                                 
6 ARBEITSMARKT- und INTEGRATIONSPROGRAMM, 2008 ARGE Nordwestmecklenburg, 
Geschäftsführung, Goethestr . 1,  23936 Grevesmühlen 
7 Positionen zur regionalen Wirtschaftsentwicklung, IHK zu Schwerin, 2001, S.30ff 
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·  Lebenslanges Lernen der Beschäftigten in den Unternehmen strukturell-
organisatorisch fördern 

·  Anpassungsfähigkeit der Beschäftigten an den industriellen Wandel 
·  Begleitende Evaluierung von Bildungsprojekten. 

 
Wirtschaftliche Struktur im Landkreis  
Der Landkreis Nordwestmecklenburg ist geprägt durch die Landwirtschaft mit einer 
landwirtschaftlich genutzte Fläche von  ca. 1.510 km2 (72,9%).  
Weitere Flächenanteile betragen : 
 Wald :   ca. 42 qkm (2%) 
        Wasser:   ca. 65 qkm (3,1%) - davon wirtschaftlich genutzt:   ca. 4,2 qkm (0,2%) 
Eine industrielle Entwicklung im Landkreises Nordwestmecklenburg hat es bedingt durch die 
ehemalige Lage an der innerdeutschen Grenze so gut wie nicht gegeben. Die Industrie war im 
Wesentlichen  durch die 3 (heute kreisfreien) Städte Schwerin, Wismar und Rostock 
bestimmt. 
Hieraus resultiert auch die verkehrstechnische Infrastruktur -  per Straße (A20, B104, B105, 
B106) und Schiene zur Landeshauptstadt Schwerin und zu den  Hansestädten Hamburg, 
Rostock und Wismar. Durch den Bau der Ostseeautobahn A20 wurde die Verkehrsanbindung 
der Region wesentlich verbessert. 
 Die   Wirtschaftsstruktur lässt sich mit folgenden Zahlen beschreiben  
(Statistisches Landesamt M-V, 30.09.1996): 
  
 
Beschäftigtenstruktur in NWM 
 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte gesamt:  25.580 
                            

 
 
Abb. 5: Beschäftigtenstruktur in MV8 
 
 

                                                 
8 Zahlen, Fakten und Zusammenhänge zum Bezirk der IHK zu Schwerin und zu Mecklenburg-Vorpommern 2006 
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Neben den regionalen Problemen gibt es die globalen Probleme, die mit dem „fossilen“ 
Energiezeitalter zusammenhängen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6: Problemfelder der Menschheit9 
 
Steigender Energiebedarf und sinkende Ressourcen führen zu extremen 
Energiepreissteigerungen. 
 

Abb. 7: Ölpreisentwicklungen 10 
 

                                                 
9 Nach H. Scheer, Weltenergiewirtschaft 
10 www.tecson.com 
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Andererseits sind die abnehmenden fossilen Ressourcen und deren begrenzte regionale 
Verteilung und ein damit verbundener Kampf um diese Rohstoffquellen oft Hintergrund  
militärischer Konflikte.  
 

 
 
Abb. 8: Öl- und Gasreserven und die Konfliktregionen der Welt11 
 
Eine zukünftige Energieversorgung der Menschheit kann 
nur auf Basis regenerativen Energie der Sonne 
funktionieren – das  „fossile“ Zeitalter zu Ende.  
Europaweit arbeiten die „Pioniere der Solarenergie“ an 
Strategien, Produkten und Technologien zur Nutzung der 
Sonnenenergie mit ihren Formen Wind, Wasser, 
Geothermie, Photovoltaik, Solarthermie. 
Studien belegen, dass eine 100%-ige Versorgung aus 
Erneuerbaren Energien bis zum Jahr 2050 möglich ist.12 
In dem Programm der EU (sustainable energy -Laufzeit 
2005 bis 2008) zur nachhaltigen Energieversorgung 
wurden für Europa Zielvorgaben zum Ausbau der 
Erneuerbaren Energien und zum Energiesparen 
verabschiedet. 
Allein in der Installation der geplanten 35 Mio. m2 
Solarkollektoren (Abb. 9) stecken 18-21 Mio. Arbeitstage. 
Die Erstellung von 7 Mio. bedarfsorientierten 
Energieausweisen (Abb. 10) erfordert 21 Mio. Arbeitstage. 

                                                 
11 Spiegel 2007 
12 www.100%-ee.de 
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Abb. 9: Vorschlag zum EU-weiten Ausbau der Erneuerbaren Energien (2005-2008) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 10: Vorschlag zum „Energieeffizienten“ Wohnen 
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Zusammenfassung 
Der Landkreis Nordwestmecklenburg (Westmecklenburg) ist charakterisiert durch 
Landwirtschaft und Tourismus.  
Die Mehrzahl der Unternehmen (ca. 30%)  sind  im Gewerbezweig Handel und Reparatur von 
Kfz tätig. 
Das Baugewerbe verzeichnet rückläufige Auftragslagen. 
Die vorherrschende Landwirtschaft ist geprägt durch hohe Teilzeitbeschäftigung.  Eine 
Ausbildung für Jugendliche in der Landwirtschaft ist kaum zu verzeichnen.  
Für Jugendliche fehlt teilweise bereits in der Hauptschule die Motivation zum Lernen - ca. 
30% beenden die Hauptschule ohne Abschluss.  
Das Land Mecklenburg-Vorpommern ist gekennzeichnet durch eine hohe Anzahl von 
lernenden Jugendlichen – 186.534 Schüler, 39.370 Auszubildende, 36.817 Studenten13. 
Fehlende KMU mit innovativem Produktsortiment sind mit Ursache dafür, dass eine 
überdurchschnittlich hohe Arbeitslosenquote zu verzeichnen ist und es gleichzeitig an  
Ausbildungsplätzen mangelt.  
Absolventen von  Berufsschulen, Fachhochschulen und Universitäten verlassen in der 
Mehrzahl nach der Ausbildung Mecklenburg-Vorpommern. 
Als Alternative für viele Arbeitnehmer mit Familie gilt eine Beschäftigung im benachbarten 
Bundesland  Schleswig-Holstein  oder in der Hansestadt Hamburg (Pendelarbeiter).   
Ausdruck der unbefriedigenden Situation am Arbeitsmarkt ist auch die verstärkte  „Flucht 
nach Rechts“ von Jugendlichen sowie die Zunahme von Straftaten durch Jugendliche. 
Zusammenfassend ist die Region durch viele Menschen mit  schwach entwickeltem Gefühl 
dazuzugehören, zu der Region in der sie leben und ein Mitspracherecht zu haben, geprägt. 
Die Beschäftigungsfähigkeit - also die Fähigkeit eine Beschäftigung zu finden und in 
Beschäftigung zu bleiben – ist schwach ausgeprägt.   
Durch die Entwicklung von neuen Technologien und innovativen Produkten zur Nutzung 
Erneuerbarer Energien, verbunden mit zukünftiger Ansiedlung von Unternehmen und 
Schaffung von Arbeitsplätzen in den Bereichen  Biogene Kraftstoffe, Photovoltaik-
inselsysteme, Solare Antriebslösungen, Solares Bauen und regionübergreifender Aus- und 
Weiterbildung kann ein wirtschaftlicher Aufschwung initiiert werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 11: Der Energiemix 

                                                 
13 http://www.statistik-mv.de/cms2/STAM_prod/STAM/de/gb/index.jsp 
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2. Masterplan zur Regionalentwicklung durch Nutzung Erneuerbarer Energien 
 
Ausgehend von den globalen Problemen und der regionalen Ist-Stands-Analyse wird nach 
einem Masterplan eine Vision zur nachhaltigen Regionalentwicklung verwirklicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 12: Masterplan zur nachhaltigen Regionalentwicklung durch Nutzung Erneuerbarer 
Energien  
 
 
2.1. Die Vision 
 
Die Region Lübow-Krassow setzt sich das Ziel, ihre Energieversorgung bis zum Jahre 2030 
vollständig mit Erneuerbaren Energien abzudecken und damit den Klimaschutz und die 
regionale Wirtschaft zu fördern, eine Kernregion zu entwickeln, die Ausstrahlung auf den 
Landkreis Nordwest-Mecklenburg und das ganze Land Mecklenburg-Vorpommern, als auch 
auf die Länder der EU-Osterweiterung haben wird.  
Diese Zielstellung trägt dazu bei, dass die VISION 

Mecklenburg-Vorpommern ist eine nachhaltig wirtschaftende Region ohne 
Arbeitslosigkeit, ohne Abwanderung der Jugend, mit individuell ausgerichteten, 
regional überall zugänglichen innovativen Informations-, Bildungs-, Ausbildungs- 
und Qualifizierungsmöglichkeiten für Kinder, Schüler, Auszubildende, Studenten, 
Arbeiter und Angestellte, Unternehmer, Senioren , mit Chancengleichheit, mit dem 
Gefühl zur Region, in der sie leben, dazuzugehören und Mitspracherecht zu haben. 
Die Wirtschaft ist durch innovative zukunftsorientierte Unternehmen 
gekennzeichnet. In Mecklenburg-Vorpommern steht der Mensch im Mittelpunkt, 
alle Menschen sind motiviert, selbstständig lernend, sie werden gebraucht und 
finden ihren Platz in der Gesellschaft. 

schrittweise zur Wirklichkeit wird. 

klima & energie – macht – arbeit – Konferenz Hamburg 2007 3
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Die Region Lübow-Krassow spielt die Rolle eines Vorreiters bei der Schaffung ländlicher, 
nachhaltiger Regionen, versorgt mit Erneuerbaren Energien für den ganzen Landkreis 
Nordwest-Mecklenburg, das Land Mecklenburg-Vorpommern und die angeschlossenen, 
kooperierenden Länder der EU-Osterweiterung. 
 
Ist-Standsanalyse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 13: Übersicht zur Regionalstruktur (1999 – Start des Projektes)  
 
 
Die Region Lübow-Krassow liegt im Nord-Osten des Landkreises Nordwestmecklenburg und  
bestand im Jahr 2000 aus 8 Dorfgemeinden, die zu 3 unterschiedlichen Amtsbereichen 
gehören (s. Tab. 2). 
 
Tab. 2: Daten zur Region Lübow-Krassow zu Projektbeginn im Jahre 1999 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Amtsbereich Gemeinde Fläche (ha) Einwohnerzahl 
Dorf Mecklenburg 2.998 2.986 Dorf Mecklenburg 
Lübow 1.937 1.466 
Hageböck 2.031 584 
Krusenhagen 1.122 535 
Hornstorf 1.489 1.078 
Benz 2.258 656 

Neuburg-Steinhausen 

Neuburg 2.361 1.756 
Neukloster Zurow/Krassow 4.068 1.367 
    
GESAMT  18.264 10.428 
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Bedingt durch Kreisgebietsreformen hat sich der Amtsbereich Dorf Mecklenburg in den 
letzten 10 Jahren erweitert zum Amtsbereich Dorf Mecklenburg-Bad Kleinen. 
Der jährliche Energiebedarf hat sich von 12 auf 18 GWh erhöht.  
Das technische Potential zur Nutzung erneuerbarer Energien in der Region liegt nach ersten 
Abschätzungen in folgenden Bereichen: 
 
Tab. 3: Nutzungspotential für Erneuerbare Energien in der Region Lübow-Krassow14 
 (ohne Wind- und solare Strahlungsenergie) 
 

Erneuerbare Energie GVE ha t/a  MWh/a 
Biogas aus 
Tierexkrementen 

3.800   3.820 

Restholzpotential  2.383   5.594 
Strohpotential  7.579 51.334 30.394 
Pflanzenölpotential  1.475 2.122 10.542 
Landschaftspflege 
Brachflächen 

 2.102 32.028 127.188 

     
SUMME  13.539 83.984 149.337 

 
 
Durch die Anwendung neuer Technologien für die Biomassenutzung zur Herstellung von 
Treibstoffen (Biokoks, Biomethanol) kann die Region Lübow-Krassow bilanzmäßig 5-6 mal 
mehr Energie produzieren, als in der Region verbraucht werden. 
In der Region „Lübow-Krassow“  hat sich ein innovativer Wachstumskern, bestehend aus 
kompetenten Partnern aus Industrie, Landwirtschaft, Hochschulwesen und Vereinen gebildet. 
Die Projektpartner nutzen die in der Region vorhandenen Kompetenzen und Ressourcen zur 
Entwicklung einer nachhaltig wirtschaftenden Region und werden ihre Aktivitäten auf die 
Region Nordwestmecklenburg und Westmecklenburg ausweiten – andererseits aber auch im 
Rahmen einer wirtschaftlichen Entwicklung durch Kooperation und Realisierung von 
Exportleistungen in andere Bundesländer, Länder Europas und zukünftige Beitrittsländer 
sowie in Länder der Dritten Welt über die Grenzen des Bundeslandes Mecklenburg-
Vorpommern hinaus ausstrahlen. 
 
 
2.2. Kompetenzen in der Region 
 
Die in der Region Lübow-Krassow vorhandenen Kompetenzen werden unter dem 
Gesichtspunkt der Entwicklung der Region in eine nachhaltig wirtschaftende analysiert. 
„Eine Gesellschaft ist dann nachhaltig, wenn sie so strukturiert ist und sich so verhält, dass sie 
über alle Generationen existenzfähig bleibt...dass sie ihre eigenen materiellen und sozialen 
Existenzgrundlagen nicht unterminiert...Im Sinne der Systemforschung ist eine Gesellschaft 
nachhaltig, wenn sie ausreichend Informations-, Sozial- und Verwaltungsstrukturen besitzt, 
die in der Lage sind, die positiven Rückkopplungen für expotentielles Bevölkerungs- und  
Wirtschaftswachstum so zu kontrollieren, dass Fertilität etwa gleich der Mortalität ist und die 
Investitionsraten etwa den Raten der Kapitalnutzung entsprechen.“15  
                                                 
14 Landesatlas Erneuerbare Energien, Schwerin 2002 
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Damit wird Nachhaltigkeit nicht als ein erreichbares Ziel verstanden, sondern als ein 
fortwährender Prozess – weil neben den technischen Veränderungen in Richtung 
Nachhaltigkeit die ökonomischen, sozialen, politischen, organisatorischen kulturellen 
Anwendungsbedingungen von besonderer Wichtigkeit für die Akzeptanz und die 
Durchsetzungsfähigkeit von Technologien sind. 
Die Frage der Nachhaltigkeit ist insbesondere an die Problematik der zukünftigen 
Energieversorgung geknüpft, verbunden mit der Entwicklung neuer Energietechnologien, der 
Entwicklung und Produktion innovativer Erzeugnisse zur Nutzung erneuerbarer Energien 
sowie der Aus- und Weiterbildung in diesen Gebieten. Unter diesen Prämissen stellen sich die 
Kompetenzen wie folgt dar: 
 
a) Humankapital 

 
- Sitz der EUROSOLAR-Regionalgruppe Mecklenburg-Vorpommern (gegründet 

1992) als politische Organisation zur Vorbereitung der Energiewende 
- Leitung der Fachsektion „Erneuerbare Energien“ im Verein der Ingenieure und 

Wirtschaftler Mecklenburg-Vorpommern e.V. 
- Sitz des Vereins „Solarinitiative Mecklenburg-Vorpommern e.V. – SIMV e.V.“, 

(gegründet 1997) 
 

Innerhalb der Region aber auch im gesamten Bundesland Mecklenburg-Vorpommern stellt 
der SIMV e.V. eine besondere regionale Kompetenz dar. Der Verein hat z.Zt. 40 
Einzelmitglieder, mehr als 300 Mitglieder über andere Vereine und kooperiert mit 56 
regionalen Handwerksfirmen im „Bündnis Solar – Sonne und Arbeit“. Er leitete von 1999-
2002 ein regionales Netzwerk „Klimaschutz und Nachhaltigkeit – Solarenergie für 
Mecklenburg-Vorpommern“ (s. auch im Internet www.solarmv.de). 
 
Der SIMV e.V. hat in den letzten Jahren ein Kompetenzzentrum zur Nutzung Erneuerbarer 
Energien in Form des Solarzentrums MV entwickelt, um den Prozess der nachhaltigen 
Regionalentwicklung zu beschleunigen und insbesondere die Aufgaben der Information, 
Demonstration sowie Aus- und Weiterbildung auf den Gebieten der Erneuerbaren Energien  
anzubieten. (www.solarzentrum-mv.de)  
 
b) FuE-Ergebnisse, Ideenpotential 
 
Innerhalb des EU-Projektes „5.Forschungsrahmenorogramm“ wart  vorgesehen, die 
Kernregion Lübow-Krassow zu einer 100% regenerativ versorgten Region zu im Sinne des 
Weißbuchs der EU zu entwickeln. Verbunden mit der Schaffung neuer Arbeitsplätze werden 
insbesondere auf dem Gebiet der Biomassenutzung neue Energietechniken entwickelt und 
installiert.   
Von den Partnern Fachhochschule Wismar und Choren Industries wurden hierzu Methoden 
und Verfahren entwickelt (Biomethanolherstellung, Carbo-V®-Vergasungsverfahren zur 
Herstellung eines teerfreien Synthesegases aus Biomasse).  
Durch Kooperation mit der Firma Bomin-Solar-Research Lörrach werden wissenschaftliche 
Kompetenzen zu Projektentwicklungen für Photovoltaiksystemlösungen (z.B. wassergekühlte 
Photovoltaiksysteme und Fresnelllinsen) in der Region genutzt und im Solaren Techologie- 
und Gewerbezentrum des Solarzentrums „Envelope – Energy-Power.-Greenhouse (EPG) als 

                                                                                                                                                         
15 Meadows&Meadows (1992:250-251) 
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Pilotprojekt zur Industrieentwicklung und –ansiedlung umgesetzt. Diese Kompetenzen 
werden durch die Kopperationen mit Hochschulen des Landes und Europas erweitert. 
Der für das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern wichtige Wirtschaftszweig Tourismus ist 
eng mit den Fragen der Mobilität verbunden. Alternative Lösungen in diesem Bereich sind 
einerseits dringend erforderlich – andererseits stellen sie Chancen für neue innovative 
Produkte dar. Gekoppelt mit dem Know-how der Firma Comtec und den Erfahrungsträgern 
im SIMV e.V. können zukunftsorientierte Solarantriebe auf Basis vektorgesteuerter 
Drehstromantriebe Basis für neue Solarfahrzeuglösungen werden. 
Der Bereich der Bauwirtschaft ist derzeit durch eine stark rückläufige Auftragslage 
gekennzeichnet. Neue Lösungen durch solares Bauen mit Orientierung auf Passivbauweise 
stellen Chancen dar. In diesem Zusammenhang sind saisonale Langzeit-Wärme- und 
Kältespeicher gefragt. Neue Ansätze für das solare Bauen mit der Entwicklung von 
energieautarken Siedlungen im ländlichen Bereich gepaart mit neuen 
Dienstleistungsangeboten ermöglichen Lösungen für generationsübergreifendes, 
barrierefreies, gesundes und nachhaltiges Wohnen.    
 
 
c) Unternehmensansiedlungen, Infrastruktur 
 
In der Region Lübow-Krassow sind neben landwirtschaftlichen Strukturen auch 
Industrieunternehmen angesiedelt. Innerhalb der Energiepark Krassow GmbH werden zur 
Nutzung bekannter Bio-Energie-Technologien Kooperationen zwischen Industrie, Handwerk 
und Landwirtschaft geplant (Biogasanlagen, Biomassseheizkraftwerk, Rapsölherstellung).  
Weitere Ressourcen im Bereich der erneuerbarer Energien bestehen in der 
Windenergienutzung in  vorhandenen Windparks (Lübow, Krusenhagen) sowie der 
Errichtung neuer Windenergie- sowie Photovoltaikanlagen. 
Aus ursprünglich 7 Gemeinden, die ihre Kooperationsbereitschaft in der „100% regenerativ 
versorgten Region Lübow-Krassow“ durch „Letter of intent“ bekundet haben, sind 
inzwischen 13 geworden.  
In der Region sind 3 Gewerbegebiete ausgewiesen, die durch eine sehr günstige Anbindung 
an die Autobahnen A20 und A241 gute Standortbedingungen ausweisen. 
 
Die derzeitigen Defizite im Zusammenhang mit dem regionalen Wachstumskern bestehen 
vorrangig in der zu geringen Anzahl der Ansiedlung innovativer Unternehmen sowie im 
unzureichenden Eigenkapital. Die Motivierung zu neuen Firmengründungen ist vordringliche 
Aufgabe. 
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3. Partnerschaftsprogramm 
 
Das Projekt ist auf folgende Zielstellungen ausgerichtet: 

·  Absicherung einer 100% regenerativen Jahresenergiebilanz auf der Basis eines 
Energiemix 
(Windenergie, Photovoltaik, Solarthermie, Biomassenutzung)  

·  Nachhaltige regionale Wirtschaft mit zukunftsorientierten Betätigungsfeldern für 
Industrie und Handwerk 

·  Installation, Erprobung und Demonstration innovativer Energietechnologien im 
Energiemix 

·  Aufzeigen von Alternativlösungen für die Landwirtschaft „Der Landwirt als Energie- 
und Rohstoffwirt“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 

Energie-Resolution der Region Lübow-Krassow 
 
Die Bürgermeister, Unternehmen und Vereine der Kernregion Lübow – Krassow unterstützen die 
Entwicklung und Planung einer regenerativ versorgten Region, die damit verbundene Schaffung 
neuer Arbeits- und Ausbildungsplätze sowie Schaffung von Innovationen. Geleitet und unterstützt 
werden die Bürgermeister und Bürger dieser Region durch die Industrie und Handelskammer zu 
Schwerin, das Amt für Raumordnung und Landesplanung Westmecklenburg und durch den 
Landkreis Nordwestmecklenburg. 
Das Solarzentrum Mecklenburg-Vorpommern, Dorf Mecklenburg, bildet den Garant für die 
Bündelung der Aktivitäten für die Ansiedlung von Innovationen für die Auswertung und 
Begleitung aller Projekte in der Kernregion.  
Die Region hat nach Antragstellung in der Europäischen Kommission ein Projekt zur  Beteiligung 
im Netzwerk für ländliche Regionen mit hohen Versorgungsraten an Erneuerbaren Energien 
genehmigt bekommen (Zielaktion C) mit dem Schwerpunkt der Biomassenutzung im Energiepark 
Krassow.  
Die Solarinitiative Mecklenburg-Vorpommern hat in diesem Projekt das Regional-Management 
übernommen.  
Über eine Beteiligung im Programm „Lernende Regionen“ – Netzwerk zur Effektiven Gestaltung 
des Ausbildungspotentials in der Ostseeregion (EGOS) - werden die Bereiche der Information, 
Aus- und Weiterbildung zur Nutzung Erneuerbarer Energien bearbeitet. 
Zur Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit werden die Wirkungsbereiche des Solarzentrums 
ausgebaut. 
Die Ansiedlung von Produktionsfirmen und Unternehmen zum Betrieb von Anlagen zur Nutzung 
Erneuerbarer Energien wird durch die Projektpartner besonders unterstützt. 
 
 
Die Vorgehensweise zur Umsetzung der Zielstellung besteht in: 

- gemeinsame Nutzung der vorhandenen Kompetenzen und Ressourcen 
- Initiierung von gemeinsamen Projekten im EU-Maßstab 
- Gegenseitige Unterstützung bei Markt- und Wettbewerbsanalysen 
- Uneigennützige Bereitstellung eigener Kompetenzen 
- Nutzung eines gemeinsamen Logos 
- Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit und Werbung. 

 
 
 
Triwalk, 22.02.2002 
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4. Aktionsplan 
 
Das Ziel der vollständigen Versorgung aus erneuerbaren Quellen soll durch die bekannte 
Strategie erreicht werden: 

- Senkung des Verbrauchs an Energie  
- Konsequenter Ausbau der Erneuerbaren Energien. 

 
Die Umsetzung dieser Zielstellungen erfolgt durch: 
 

1. umfassende Öffentlichkeitsarbeit und breite Bewusstseinsbildung in der Region und 
im Landkreis u.a. unter Nutzung von EU- und Bundesprogrammen 

2. Strukturbildung und Vernetzung 
3. Beratung von Privatverbrauchern, Kommunen, Gewerbe 
4. Stimulierung privater Investoren  
5. eigene Investitionen durch beteilgte Kommunen 
6. Förderung von Existenzgründungen 
7. Unterstützung von technischen Entwicklungen 
8. Umsetzung der EU-Zielvorgaben für Erneuerbare Energien auf der Grundlage der 

Vorgaben der Bundesregierung über Erneuerbare Energien durch die Planung der 
100% regenerativ versorgten Region Lübow-Krassow 

9. Streben nach Abbau administrativer Hemmnisse gegen Erneuerbare Energien 
10. Unterstützung der Aktivitäten zur Änderung des Baugesetzes des Landes M-V zu: 

Solarorientierten Bauvorschriften 
11. Ökologisches Bauen: Anwendung der neuen Wärmeschutzverordnung, 

Gebäudekennziffer 
12. Unterstützung der Aktivitäten für eine obligatorische öffentliche Bauausschreibung 

„Solares Bauen“ in Mecklenburg-Vorpommern 
13. Unterstützung  der Forschung und Entwicklung Erneuerbarer Energien durch  

Stärkung des Solarzentrums  Mecklenburg-Vorpommern, das sich in der Region 
Lübow-Krassow befindet 

14. Akzentuierung der entwicklungspolitischen Schwerpunkte auf Energiesparen und 
Erneuerbare Energien im Landkreis Nordwestmecklenburg 

15. Mitarbeit im Exportausschuss für Erneuerbare Energien im Land Mecklenburg-
Vorpommern 

16. Bildungsoffensive für Erneuerbare  Energien im Landkreis und in der Region  
17. Unterstützung der Iinternationalen Solarenergieagentur (IRENA) durch 

internationale Kooperation im Solarzentrum Mecklenburg-Vorpommern 
18. Realisierung von Pilotprojekten zur Produktion von Bioenergie und Biomasse unter 

EPG (EneryPowerGreenhouse) Bedingungen mit moderner Wasseraufbereitung   
19. Verkehrspolitische Initiativen (solare Lärmschutzwände, solare 

Straßenbeleuchtungssysteme, solare Verkehrsleitsysteme) in der Region in 
Kooperation mit Hochschulen sowie im Baltic See Programm „LED“ 

20. Änderung der Kleingartenverordnung zu Gunsten solarer Installationen 
21. Pilotvorhaben zur Einführung von Solarbooten und Pflanzenölmotorbooten zum 

Gewässerschutz in der Region 
22. Pilotvorhaben zur Entwicklung solarer Verkehrssysteme (Straßen-,  und 

Wasserfahrzeuge mit Antriebssystemen Erneuerbarer Energien) 
23. Werbekampagne der Region  für Akzeptanz der Erneuerbaren Energien u.a. durch 

eine Tourismuskarte „Erneuerbare Energien in MV“ 
24. Nachhaltige Bildung/Weiterbildung durch Nutzung der Stiftung  SIBEES und des 

Netzwerkes für Nachhaltige Berifsbildung 
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5. Aktionsfelder und Aufgaben 

 
5.1. Solarzentrum Mecklenburg-Vorpommern  

Zielstellung: Errichtung, Ausbau und Betrieb des ersten 
Solarzentrums in Mecklenburg-Vorpommern mit dem Ziel der 
nachhaltigen Förderung des Klimaschutzes durch die Nutzung 
regenerativer Energien, basierend auf den neuen Energietechniken  
Photovoltaik und Solarthermie, Bio- und Windenergie. Es fungiert als beschleunigender 
Faktor für eine nachhaltige Entwicklung. Das Solarzentrum demonstriert weiterhin die 
Bereiche Solares Bauen, Solare Altbausanierung und innovative Energieversorgung in 
Gebäuden. Zur Demonstration der Energiekomponente „Windenergie“ ist in unmittelbarer 
Nähe ein 2 MW Kunstwindpark errichtet, auszeichnet mit dem Eurosolarpreis. Das 
Solarzentrum wird sich schwerpunktmäßig auf folgende Aufgabenbereiche konzentrieren: 
·  Kommunikations- und Begegnungszentrum zur Entwicklung und Nutzung neuer 

Energietechniken für junge Nachwuchswissenschaftler und Wissenschaftlerinnen, 
Auszubildende und Handwerker der ganzen Welt, unabhängig von Hautfarbe, Glauben 
und Geschlecht, zur Anbahnung von Joint-Venture-Unternehmen. 

·  Aus- und Weiterbildungszentrum für die Gebiete der Nutzung der neuen 
Energietechniken  Photovoltaik und  Solarthermie unter Anwendung neuer 
Kommunikationstechnologien (berufliche Bildung, Fortbildung und Umschulung) 

·  Informations- und Demonstrationszentrum für Schüler, Studenten, Lehrlinge und Bürger 
·  Solares Forschungszentrum zur Entwicklung neuer Produkte  
·  Planungs- und Projektierungszentrum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 14: Aufgabenbereiche des Solarzentrums 
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5.2. Photovoltaik (Schwerpunkt der angewandten Forschung des Solarzentrums) 
 
 „Photovoltaik-Branche investiert zehn Milliarden Euro am Standort Deutschland16 
Die Solarstrombranche investiert in den nächsten vier Jahren rund zehn Milliarden Euro am 
Standort Deutschland. Dies ist das Ergebnis einer Photovoltaik Branchenumfrage von EuPD 
Research im Auftrag des Bundesverbandes Solarwirtschaft (BSW-Solar).  
Im Zeitraum 2010 bis 2013 sollen dabei zehn Milliarden Euro in den Ausbau und die 
Modernisierung der Photovoltaik Produktion fließen, eine Milliarde Euro allein in Forschung 
und Entwicklung. 
Die Solarbranche stärkt mit den Investitionen in Solarfabriken und Vertriebsnetze ihre 
Wettbewerbsfähigkeit auf dem internationalen Markt. Deutschlands Solarwirtschaft wird 
damit rund 14 Prozent ihres Umsatzes in die weitere Expansion und Steigerung ihrer 
Innovationskraft stecken, heißt es in einer Pressemitteilung des Branchenverbandes. Zum 
Vergleich: Die Investitionsquote der konventionellen deutschen Energiebranche ist mit rund 
sieben Prozent nur halb so hoch. Bereits in diesem Jahr werden trotz Konjunkturkrise von der 
deutschen Photovoltaik Branche Expansionsvorhaben mit einem Investitionsvolumen von 
rund 1,5 Milliarden Euro realisiert. Doch nicht allein moderne Produktions- und 
Vertriebssysteme sichern die Spitzenposition der deutschen Solarstrombranche, sondern der 
Vorsprung in Technologie und Know-how. Deshalb investiert die Branche bis 2013 in 
Forschung und Entwicklung mit einer Milliarde Euro doppelt so viel, wie in den letzten vier 
Jahren. Auf allen Stufen der Wertschöpfungsketten soll die Produktivität weiter erhöht 
werden, um eine größtmögliche Kostensenkung bei gleichzeitiger Steigerung der anerkannten 
deutschen Spitzenqualität zu erreichen.  
Rund 50 Forschungsinstitutionen in Deutschland arbeiten in weit über 100 laufenden F&E-
Projekten daran. Gemeinsames Ziel ist es, Solarstrom in wenigen Jahren wettbewerbsfähig 
mit konventionellem Strom zu machen. „Bis dahin bleiben stabile politische 
Rahmenbedingungen zur Absicherung der geplanten Milliardeninvestitionen notwendig, 
ebenso wie attraktive Förderanreize für den Verbraucher. Sie bieten der weitgehend 
mittelständisch geprägten Branche und dem Bürger die notwendige Planungssicherheit für 
Produktion und Installation von Solarstromanlagen“, sagt Carsten Körnig, Geschäftsführer 
des BSW-Solar. 
Für die Verbraucherinnen und Verbraucher werden die Kosten von klimafreundlichem 
Solarstrom vom eigenen Hausdach spätestens 2015 unter das Tarifniveau konventioneller 
Stromanbieter fallen, so die Einschätzung des Energieexperten. Eine Solarförderung über das 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) macht die Installation von Solarstromanlagen schon 
heute attraktiv. Aufgrund deutlicher Preissenkungen ist die Nachfrage in den letzten Wochen 
sprunghaft gestiegen. 
  
Derzeit beschäftigt die deutsche Photovoltaik Branche nach Angaben des BSW-Solar rund 
54.000 Arbeitnehmer. Allein 2008 wurden über 10.000 Jobs in Industrie, Handel und 
Handwerk neu geschaffen. Der industrielle Umsatz belief sich im letzten Jahr auf rund 
9,5 Milliarden Euro und wuchs gegenüber 2007 um etwa 60 Prozent. Die Exportrate lag 
demnach bei rund 50 Prozent.“��
�
�
�

                                                 
16 21.09.2009, Bundesverband Solarwirtschaft 
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Abb. 15: Solarertrag Deutschland17 
�
Für gutes Solarwetter in MV spricht der 5. Platz (nach spezifischen Solarerträgen) im 
Deutschlandvergleich. Beurteilt man die Nutzung dieser Ressource, so gehört MV zu den 
Schlusslichtern. 
�
�������  Ranking Bundesländer nach installierter PV-Anlagen Leistung17�
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17 www.sonnenertrag.eu 
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�
In Mecklenburg-Vorpommern sind zwei Photovoltaik-Modulhersteller angesiedelt. Für 
regionale Wertschöpfungsketten wäre eine verstärkte Nutzung der Photovoltaik mit einer 
breiten Bürgerbeteiligung erforderlich. Es gilt, entsprechende vereinfachte Bedingungen für 
die Ausreichung von Bankkrediten (KfW-Photovoltaikprogramm) zu schaffen. Die 
Photovoltaik muss zum Bauelement der Solararchitektur werden. 
Weltweit ist die Forschung auf dem Gebiet der Konzentratorphotovoltaik eine 
Schwerpunktaufgabe. Hier gibt es sehr gute Anknüpfungspunkte zum „Envelope-EPG“-
Konzept des Solarzentrums – Entwicklung eines Baukastensystems. 
Entsprechend einer Information der Weltbank(Washington) spielt Deutschland in der 
Entwicklung von Kleinsystemen und deren Export in die 3. Welt eine untergeordnete Rolle. 
Führend sind USA, Frankreich, Holland, Spanien. Hier liegt der zukünftige Markt (2 Mrd. 
Menschen leben ohne Strom). Die Weltbank fördert derzeit 40 Projekte mit Gesamtkosten 
von 3,5 Mrd. US$ - 50 Projekte sind in Vorbereitung. Hier sieht das Solarzentrum einen 
wichtigsten Handlungsbedarf.    
 
 
5.3. Solarthermie ( Schwerpunkt der Aus- und Weiterbildung des Zentrums): 
Im Jahr 2000 wurden in Deutschland 600.000 m2 Kollektoren installiert (Zuwachsrate 30%).  
Im Jahr 2008 betrug der Zubau an Kollektoren bereits 1.900.000 m2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 16: Entwicklung der Solarthermie in Deutschland18 
 
In Mecklenburg-Vorpommern hat sich die Solarthermie bisher kaum etabliert. Ein Zeichen 
dafür ist auch die Nicht-Inanspruchnahme von Fördermitteln aus dem Marktanreizprogramm 
für solarthermische Großanlagen (> 20 m2). 

                                                 
18 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) 
Referat Öffentlichkeitsarbeit · 11055 Berlin, Juni 2009 
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Tab. 5: Inanspruchnahme von Fördermitteln19 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf dem gesamten Gebiet der Heizungstechnik von der Biomasseheizung bis zur 
Solarkollektorherstellung gibt es in Mecklenburg-Vorpommern keine Hersteller außer für 
Stückholz- und Strohballenheizungen (Fa. Herlt, Waren). 
Insbesondere für die sommerliche Brauchwassererwärmung sollte in einem Tourismusland 
die Nutzung solarthermischer Anlagen quasi ein „MUSS“ sein. Hotels, Pensionen und 
Zeltplätze haben dann einen besonders hohen Warmwasserbedarf, wenn die Sonnenstrahlung 
am aktivsten ist. Firmenansiedlungen zur Produktion und Installation von Solarkollektoren für 
den Campingbereich wären mit einem derartigen Nischenprodukt weitestgehend 
konkurrenzlos auf dem Markt.  
Eine solarthermische Zusatzversorgung der Erlebnis- und Spaßbäder wären in Mecklenburg-
Vorpommern eine sinnvolle Aufgabe, um steigende Energiepreise nicht auf die Besucher 
umlegen zu müssen.  
 
 
5.4. Biomasse-Nutzung (Schwerpunkt der 100% regenerativ versorgten Region Lübow-
Krassow mit dem Hauptpartner HKF Firmenverbund Krassow GmbH): 
Innerhalb des 5. Rahmenprogramms der EU wurde ein Projekt zur nachhaltigen regionalen 
Entwicklung in Mecklenburg-Vorpommern vorbereitet, das auf die Ansiedlung der Bio-
Methanol-Herstellung und Dieselherstellung nach der CHOREN-Technologie ausgerichtet 
war. Mit der Realisierung eines BTL-Verfahrens (Biomass to Liquid) könnte basierend auf 
dezentraler Biokoksherstellung und regionaler Treibstoffproduktion ein neuer 
zukunftsorientierter Wirtschaftszweig im ländlichen Raum etabliert werden. Basierend auf 
dieser Technologie könnte die Region Lübow-Krassow 6 mal mehr Energie erzeugen, als sie 
verbraucht. Voraussetzung hierfür ist der dezentrale Ansatz für die erste eine 
Biomasseveredlungsstufe (Biokoksherstellung). 
Die Verwertung von typischen landwirtschaftlichen Produkten (Kartoffel, Getreide, 
Zuckerrübe, Leindotter, Raps) zur Energieproduktion in Form von Strom, Wärme, Treibstoff  
eröffnet neue Möglichkeiten für den Landwirt. Eine in erster Linie auf Maissilage basierende 
Biogastechnologie führt langfristig zu Problemen in der Hinsicht auf Bodennutzung und 
Monokultur. Es sollte mehr Wert auf Hof-Biogasanlagen  gelegt werden – insbesondere für  

                                                 
19 http://www.solites.de/download/08-Otti-Mangold.pdf 



Erneuerbare Energien und nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Seite 26  

 
die Gülleaufbereitung. Großbiogasanlagen erfordern zunehmend einen hohen Anteil an 
Transportaufwendungen für In- und Output (Biomasse und Gärreste), die im Sinne der 
Nachhaltigkeit mit den auftretenden CO2-Transportemissionen nicht zu vertreten sind. 
Problematisch bei vielen heutigen Biogasanlagen ist die Nichtnutzung der entstehenden 
Abwärme. Eine Orientierung auf die Errichtung von Nahwärmenetzen ist zwingend 
notwendig.  Die Ansiedlung von Technologien mit ganzjährigem Wärmebedarf (Trocknung, 
Kühlung, Nahrungsmittelproduktion, Gewächshäuser, Fischzuchtanlagen, Tieraufzucht-
anlagen, Algen- und Planktonproduktion) wären eine weitere Alternative zur wirtschaftlichen 
Stabilisierung des ländlichen Raumes. 
 
 
5.5. Aus- und Weiterbildung, Berufsbildung (Schwerpunkt des Solarzentrums): 
Neue Aspekte in der Aus- und Weiterbildung sind die Entwicklung einer Identität mit der 
Region als Basis für innovative Produktentwicklung auf den Gebieten der Nutzung 
erneuerbarer Energien und der Schaffung von zukunftsorientierten, für Jugendliche 
attraktiven Arbeitsplätzen. Eine besondere Rolle spielt die Anbahnung von Joint-Venture-
Unternehmen mit Partnern aus Osteuropa (EU-Beitrittskandidaten) und Ländern der 3. Welt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 17: Flyer zur Bildungsstiftung i. Gr. 20 

                                                 
20 www.solarzentrum-mv.de/preview/SIBEES_Mail.pdf 
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Es liegen Kooperationsvereinbarungen mit den Akademien der Wissenschaften der Ukraine 
und Universitäten aus Bulgarien vor. Regionale Partner sind die Fachhochschulen Wismar 
und Neubrandenburg, der BVMW e.V., der Unternehmerverband MV, der Verein SIMV das 
Überbetriebliche Ausbildungszentrum Waren-Müritz (ÜAZ), die Mittelstandsakademie, die 
Beckmann-Akademie sowie weitere Betriebe und kommunale sowie staatliche Einrichtungen.  
Information und Bildung zu Erneuerbaren Energien gehört in alle Bildungsbereiche und 
Berufe – vom Kindergarten bis zur Seniorenuniversität, für den Arzt und Rechtsanwalt genau 
so wie für den Lehrer und politischen Entscheidungsträger. 
Auch zunehmendes Interesse ausländischer Einrichtungen an gezielten Weiterbildungen zu 
erneuerbaren Energien eröffnet neue  Möglichkeiten für den „Bildungsexport“. 
Die Solarinitiative hat für Information und Bildung zu Erneuerbaren Energien und 
Energieeinsparung eine Stiftung ins Leben gerufen. 
 
 
5.6. Bauwirtschaft (Schwerpunktaufgabe des Solarzentrum für Information und 
Demonstration, Beratung und Planung für nachhaltiges (solares) Bauen und Sanieren): 
Das Solarzentrum demonstriert die solare Sanierung sowie den solaren Neubau unter 
Einbeziehung der heute verfügbaren Komponenten für Solararchitektur, Photovoltaik- und 
Solarthermie als Baustoff, solare Energiebereitstellung sowie neue Technologien zur 
Wärmespeicherung und Gebäudehüllengestaltung. Das Solarzentrum ist ein Modellprojekt für  
die Umorientierung der Bauwirtschaft auf solares Bauen, Passivhausbauweise, gefördert 
durch die Bundesregierung im CO2-Minderungsprogramm und Altbausanierungsprogramm.  
Die aktuellen gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Nutzung Erneuerbare Energien und zum 
Energieeinsparen (Energieeinspeisegesetz-EEG, Wärmegesetz, Einergieeinsparverordnung)  
ermöglichen insbesondere für die Bauwirtschaft neue Betätigungsfelder – von der 
Altbausanierung bis zum Neubau. 
Ausgehend von den im Energiepass ermittelten spezifischen Energieverbräuchen (kWh/m2 
Nutzfläche) muss unbedingt ein zweiter Schritt zur Reduzierung der Energieverbräuche getan 
werden. Dazu bedarf es kompetenter Energieberater, die in jeder Gemeinde für konkrete 
Projektberatung eingesetzt werden sollten.  
Die öffentliche Hand sollte hierbei Vorreiter sein und die öffentlichen Gebäude beispielhaft 
solar-energetisch sanieren. 
 
Für die weitere Entwicklung zu einer nachhaltigen Bautechnologie ist die Planung, 
Projektierung und praktische Umsetzung von 100% regenerativ versogten Siedlungen 
unumgänglich. In einem Planungsverbund hat das Solarzentrum hierzu ein erstes Konzept 
entwickelt – Wohnen unterm Bogen – Leben mit der Sonne (100% regenerativ versorgte 
Solarsiedlung Wahrsow – solar-ökologische Sanierung einer Militärruine im ehemaligen 
innrdeutschen Grenzgebiet. 
 
Im Kern geht es um „Die neue Wohngemeinschaft für Jung und Alt als Lebensraum für eine 
moderne Großfamilie mit nachhaltiger Energieversorgung für Leib & Seele“: 

�  gemeinschaftliches generationsübergreifendes Wohnen 
�  optimale Wohnbedingungen für die junge Familie und Senioren 
�  unbegrenzte Freiräume für die individuelle Entwicklung 
�  Jung alt werden 
�  Pflege-Wohnen im Wohnprojekt 
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�  erholsame Ruhe im Natur belassenen Wohnbereich 
�  Kompetenter Service von der Gesundheit bis zur Energieversorgung durch neue 

Dienstleistungen im ländlichen Raum 
�  dauerhaft bezahlbare Mieten 
�  gesundes Wohnen in ökologischen Solar-Häusern unterm Bogen 
�  100% regenerative Energieversorgung 
�  Arbeitsplätze vor der Haustür. 

Das Projekt beinhaltet neben der energetischen Versorgung (Wärme und Strom) auch die 
Bereiche Wasser,Abwasser und Mobilität (Elektrofarzeuge und deren Tankstellen) auch neue 
Dienstleistungsbereiche (Neue Technologien zur Industrieansiedlung und Entwicklung von 
neuen Dienstleistungen und Exportstrategien aus dem ländlichen Raum (Contracting, 
Lizenzen, angewandte Forschungskooperationen) : 

·  Erneuerbare Energie – Elektroenergiebereitstellung 
·  Erneuerbare Energie – Wärmeversorgung  
·  Erneuerbare Energie – Elektromobilität 
·  Wasser - Abwasseraufbereitung 
·  Wasser – Brauchwasserbereitstellung 
·  Betreuung – Kindergarten, Physiotherapie 
·  Wohnungsvermietung 
·  Tourismus – Ferienwohnungen, Gastronomie. 

 Ein derartiges Projekt kann umrissen werden mit: 
�  Demonstrationsvorhaben mit Pilotcharakter  
�  Einmaligkeit in Europa – zeugt vom Innovationspotenzial in MV 
�  Nachahmenswertes Projekt für ganz Europa – Technologietransfer 
�  Beispiel für nachhaltiges Bauen und Wohnen 
�  Signal der Landespolitik zur Ansiedlung neuer Wirtschaftszweige 
�  Muster für Konversion militärisch genutzter Flächen 
�  Beitrag zur Besiedlung im ehemaligen Grenzbereich   
�  Beitrag zur Umsetzung Klimaschutzprogramm MV 
�  Richtungsweisender Beitrag für das Programm „Energieland 2020“ 
�  Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur im ländlichen Raum 
�  Ausprägung neuer Dienstleistungsbereiche im ländlichen Raum. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.18: Neues Wohnen 
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Abb. 19: Visionen vom „Wohnen  unterm Bogen und Leben mit der Sonne“ 
 
 
 
 
5.7. Bausteine 
 
Das Gesamtkonzept zur nachhaltigen Regionalentwicklung durch Nutzung Erneuerbarer 
Energien knüpft an die bisherigen  realisierten und sich in Planung befindlichen Aktivitäten 
an: 
 

 
a) Der durch die URS mbH Windpark Lübow KG errichtete Windpark Lübow mit einer 

installierte Leistung von 2 MW ist als Ausbildungs- und Demonstrationsobjekt in das 
zukünftige Solarzentrum integriert. 

 
 
b) Das vom SIMV e.V. installierte „Alternative Transport- und Tourismusprojekt -Solare 

Ostseeküste“  dient der Demonstration neuer Nutzungsmöglichkeiten der 
Solarenergie. 

   
c) Das in der Region von 1999-2002 unter der Leitung der Solarinitiative Mecklenburg-

Vorpommern e.V. durchgeführte Projekt „Netzwerk Klimaschutz- 
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      Nachhaltigkeit – Solarenergie für Mecklenburg-Vorpommern“, indem 12            
      Arbeitsplätze geschaffen  und Solar-Beratungsstellen in Schwerin, in der Müritz- 

Region, in der Region Nordwestmecklenburg, auf den  Inseln Rügen und Usedom, 
Usedom sowie in Graal-Müritz eröffnet wurden, war ein wichtiger Meilenstein.  

 
d) Die von der Firma HKF Heizungsbau Krassow  GmbH errichteten und messtechnisch 

begleiteten Raststätten auf der Ostseeautobahn A20, die zu 100% regenerativ versorgt 
werden. Hauptkomponenten sind Windenergie, Photovoltaik und Solarthermie. Die 
Entsorgung wird mittels Pflanzenkläranlagen realisiert. Die Firma erhielt für diese 
Aktivitäten den Technologiepreis des Handwerks 2001 Schwerin. 

 
e) Das Solarzentrum Mecklenburg-Vorpommern als Informations- und 

Demonstrationszentrum für erneuerbare Energien und das Technologie- und 
Gewerbezentrum „Envelope Power- Greenhouse“.  

 
f) Energiepark Krassow 

Im Rahmen der Realisierung einer 100% versorgten Region sind die Erprobung und 
Demonstration neuer Energietechniken auf der Basis von Biomasse darzustellen. Dazu 
könnten im Energiepark Krassow folgende Projekte innovativer Energietechniken 
installiert werden: 
 
·  Biomasseveredlung / Biogaserzeugung / Methanolherstellung 
·  Bioethanol- und Futterhefeherstellung 
 
Diese zwei Varianten der Biomassenutzung stellen laut Expertenmeinung in einem 
zukünftigen Energiemix die wichtigsten Bereiche der Biomassenutzung dar – 
Biomasse als Treibstoff, Biomasse als Erdölersatz. 
Im Energiepark kommen außerdem Projekte traditioneller erneuerbarer Energien zur 
Anwendung wie z.B. Biogasanlagen und die Pflanzenölproduktion. 
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6. Das Partnerschaftsbündnis 
 
Die gemeinsamen Ziele des Bündnisses bestehen in dem Interesse der Entwicklung einer 
nachhaltig wirtschaftenden Region, ausgehend von dem Wachstumskern Lübow-Krassow. 
 
Für das Bündnis wurde ein gemeinsames Logo entwickelt: 
 

 
 
 
 
 

 
 
Das Logo kennzeichnet übergreifend die zu entwicklenden Technologien und Produkte, weist 
auf den regionalen Ursprung hin und zeigt grafisch die sich perspektivisch ausweitende 
Region an (Lübow-Krassow > Nordwestmecklenburg > Westmecklenburg). 
Die Farben des Logos widerspiegeln den Projektgegenstand : 
Landwirtschaft, Sonne, Photovoltaik . 
 
Die Farben  sind identisch mit den Farben des Tourismuslogo 
des Landes Mecklenburg-Vorpommern: 
Landschaft, Sonne, Meer.  
 
                                                                                                                                                 
Das Bündnis wird durch einen Gemeindeverbund der beteiligten Partnergemeinden gebildet.  
Als Sprecher für den Gemeindeverbund  fungiert der Bürgermeister der Gemeinde Lübow, 
Herr Lüdtke.  
 
Partner des Bündnisses sind weiterhin Unternehmen aus Industrie, Landwirtschaft, Handwerk 
sowie Vereine und Verbände. Vertreten werden die Unternehmen durch den Geschäftsführer 
der HKF Heizungstechnik GmbH Herrn Fichtler. 
 
Der Sitz des Bündnisses befindet sich vorübergehend bei der Solarinitiative Mecklenburg-
Vorpommern e.V. (SIMV), Haus 9, 23966 Triwalk. Als Ansprechpartner fungiert die 
Geschäftsführerin des Vereins  Frau Dr.-Ing. Brigitte Schmidt.  
 
Das Bündnis ist für weitere Partner offen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ProduktInnovation zur Nutzung 
Regenerativer Energien aus Mecklenburg 
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7. Erfolgsplanung 
 
Die Innovationsstrategie des Projektes zur Umgestaltung der Region Lübow-Krassow leistet 
einen Beitrag für 
 

a) Steigerung der Wertschöpfung 
Realisierung geschlossener Stoffkreisläufe in der Landwirtschaft durch die 
Produktionskette  
- Anbau von Biomasse (unter Einsatz von Landtechnik, die natürlich Treibstoff 

benötigt) 
- Veredlung von Biomasse 
- Produktion von Treibstoff für den Eigenbedarf und den überregionalen Verkauf. 

 
 Damit ergeben sich einerseits völlig neue Betätigungsfelder für den Landwirt, 
andererseits werden bisherige Stilllegungsflächen einer sinnvollen Nutzung zugeführt. 
 

b) Industrielles Wachstum / Beschäftigungssituation 
Die geplanten (möglichen) Entwicklungen im Industriesektor und die damit 
verbundene Verbesserung der Beschäftigungssituation werden in der nachfolgenden 
Tabelle aufgezeigt:  

 
Tab. 6: Entwicklungsperspektiven in der Region und Schaffung neuer Arbeitsplätze 
 
Betrachtungszeitraum Projektphase In 5 Jahren In 30 Jahren 
 Neue 

Untern. 
Neue  
A-Plätze 

Neue 
Untern. 

Neue 
A-Plätze 

Neue 
Untern. 

Neue 
A-Plätze 

Biomasseveredlung 10 5 40 10 70 
Bio-Methanolanlage 

1 
3 1 10 1 60 

Bioethanolanlagen  3 1 15 2 30 
Solare Kühlung  1 1 10 2 20 
Photovoltaiksysteme 3  5 1 20 
Wärmespeicher 

1 
  5 1 10 

Solarmobile  2 1 10 1 40 
Solarboote  1  10 1 20 
Solarschule 1 3  5 1 10 
Arbeitsplätze in der  
Landwirtschaft 

 20  100  200 

       
Summe neu 3 46 9 210 20 480 
Total 3 46 12 256 32 736 
 
Die technologischen Entwicklungen im Bereich der Biomasseveredlung und der 
Biomethanolherstellung können einen Know-how-Zuwachs für die Region darstellen. 
Das Solarzentrum mit der Solarschule stellt eine unternehmensübergreifende 
Ausbildungsstätte dar und ist international tätig. Damit wird der Bekanntheitsgrad der Region 
auch über den Bildungsbereich zunehmen.  
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8. „Sonne in der Schule“- Wiederbelebung eine Konzeptes 
 
8.1.  Einführung 
 
Seit der Verabschiedung der Agenda 21 sind eine Vielzahl von Projekten in Europa die 
Herausforderung eingegangen, den Wandel insbesondere der Umweltbildung aber auch der 
entwicklungspolitischen Bildung zur „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ in die 
Praxis umzusetzen. In dieser neuen Fachdisziplin werden Ökologie, Ökonomie und Soziales 
unter den Prämissen globaler Gerechtigkeit sowie der Sicherung von endlichen Ressourcen 
und dem Schutz der Umwelt zusammengeführt. 
Dazu bedarf es Formen der wirtschaftlichen Entwicklung, verstärkter Partizipation der 
Kinder, Jugendlichen wie aller Erwachsenen, neuer Formen des Konsums sowie einer 
möglichst hohen formalen Bildung für alle. Unter diesen Prämissen schließt die Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung nicht nur die klassischen Disziplinen der Umweltbildung – 
Biologie, Geographie, Physik, Chemie, Ethikunterricht, Arbeitslehre, Politik – ein, sondern 
weist ebenso starke Bezüge zum Globalen Lernen, zur Verbraucher- und Freizeiterziehung, 
zur Mobilitätserziehung und anderen Aufgabenfeldern der Bildung auf. 
 
 
8.2. Die bisherigen Zielstellungen des Projektes „Sonne in der Schule – Sonne macht 

Schule“  
 
Basierend auf der Installation einer Komplettanlage (Photovoltaik und/oder Solarthermie und/ 
oder Windkonverter) wurden folgende Zielstellungen verfolgt: 
 
�  Umweltpädagogische Zielstellung 
 
Fächerübergreifend sollen im Unterricht wesentliche Sachverhalte vermittelt werden:  

o ökologische, ökonomische, soziale Zusammenhänge  
o Historische und gesellschaftspolitische Zusammenhänge  
o Zusammenhänge zwischen ökologischen Gegebenheiten und energetischen 

Auswirkungen  
o  Zusammenhänge zwischen Ökologie und Gesundheit  
o  Offenlegen von Hemmnissen und Finden von Wegen zu deren Überwindung,  
o  statistische Erfassungen und Auswertungen  
o  technische und handwerkliche Fertigkeiten. 

.  
�  Methodische Zielstellung 
  

o  Unterweisung in Aufbau und Funktion von modernen Solar-, 
Photovoltaik-, Windkraftanlagen mit besonderer Konzentration auf die in 
der Schule vorhandene Anlage 

o Untersuchung/Berechnung möglicher Reduzierung des Treibhausgases 
CO2 durch Nutzung regenerativer Energien und Vergleichsdarstellungen 
beim Einsatz von fossilen Energieträgern,  

o Erprobung der intensiven Zusammenarbeit zwischen Schule und 
Unternehmen aus den Bereichen Energieversorgung und regenerative 
Energien,  
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o Erprobung und Nutzung der Möglichkeiten des Projektes für einen 

fächerübergreifenden Unterricht,  
o Erprobung einer schulübergreifenden Nutzung, bzw. Kooperation 

nahegelegener Schulen,  
o Erprobung des Zugangs zum Thema aus unterschiedlichen Bereichen: 

Regelunterricht - Projektwochen - Arbeitsgemeinschaften,  
o Alters- und schulstufenbezogene Einführung in energiebewusste 

Gebäudenutzung und -gestaltung,  
o Untersuchung der Akzeptanz für (energie-/umwelt-) politische 

Maßnahmen, die auf Verhaltensänderungen abzielen,  
o Erprobung unterschiedlicher Methoden der Öffentlichkeitsarbeit zur 

Ergebnispräsentation und zur Gewinnung von Unterstützung durch 
unterschiedliche Partner.  

 
Diese Schwerpunkte bieten eine Möglichkeit zur Umsetzung wichtiger Ziele des 
Klimaschutzkonzeptes des Landes Mecklenburg-Vorpommern, z. B.:  
 

·  Reduzierung des CO2-Ausstoßes,  
·  Nutzung regenerativer Energieformen und die  
·  Unterstützung der Informationskampagne zur Solarenergienutzung.  

 
Die Umweltbildung/Umwelterziehung hatte dabei folgende Durchführungsformen:  
 

·  im Regelunterricht  
·  im Projektunterricht  
·  in Arbeitsgemeinschaften.  

 
Als Projektinhalte waren vorgesehen: 
 

·  Optimierung vorhandener solarthermischer Anlagen  
·  Schulungseffekt durch grafische Vereinfachung komplexer Systeme und 

Darstellung der wichtigsten Informationen und zeitlichen Abläufe  
·  Wissenschaftliche Betrachtung und Auswertung gespeicherter Datensätze  
·  Berechnung von Bilanzdaten und Reproduktion zeitlicher Abläufe auf der 

Basis von Langzeitspeicherungen  
 
8.3. Neue Einordnung des Projektes „Sonne in der Schule – Sonne macht Schule“ 
 
Neben der Beibehaltung der o.g. Ziele sind unter den neuen umweltrelevanten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen, den aktuellen politischen Rahmenbedingungen zur 
Nutzung erneuerbarer Energien und den Fortschritten bei der Bildung eines einheitlichen 
Europa sowie der Vorbereitung auf den Beitritt von Ländern Osteuropas erweiterte Ansätze 
für das Projekt zu formulieren. Das Projekt ist nicht nur als rein technisches Projekt zur 
Nutzung Erneuerbarer Energien an den Schulen und Bildungseinrichtungen in Mecklenburg-
Vorpommern zu verstehen sondern muss einen Beitrag zur „Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung“ liefern.  
Es hat sich mit seinen Zielstellungen an den entsprechenden Europa-, Bundes- und 
Landesprojekten  und Initiativen zu orientieren. 
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8.3.1  Educating for Sustainability (Nachhaltige Bildung) 

 
Mehr als 90 konkrete Schul-Bildungsprojekte aus den Ländern Bulgarien, Dänemark, 
Deutschland, Estland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Irland, Italien, 
Litauen, Malta, Niederlande, Österreich, Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
Slovakai und Spanien sind für das in Mecklenburg-Vorpommern durchzuführende 
Projekt hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit zu analysieren. Dabei geht es um folgende 
Themenbereiche: 
 

o Primar- und Sekundarbereich Ökologie und Nachhaltigkeit 
Schulisches Öko-Audit 
Ökonomie und Konsum 
Energie 
Kampagnen 
 

o Hochschule und Beruf  Lehrerausbildung 
Fortbildung 
Ökologisierung der Ausbildungsstätten 

 
o Neue Lernfelder   Lokales und Globales 

Nachhaltigkeitsindikatoren 
Neue Medien und Methoden 
Ausstellungen 

 
 
 
8.3.2. Memorandum über Lebenslanges Lernen der Kommission der Europäischen 

  Gemeinschaft vom 30.10.2000 mit den Schlüsselaussagen: 
 

o der Grunderkenntnis, dass sich europaweit der Übergang zu einer 
wissensbasierten Gesellschaft und Wirtschaft vollzogen hat. 

o der Schlüssel zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und zur Verbesserung 
von Beschäftigungsfähigkeit und Anpassungsfähigkeit der Arbeitskräfte der 
Zugang zu aktuellen Informationen und Wissen sowie die Motivation und 
Befähigung zur intelligenten Nutzung dieser Ressourcen ist. 

o dass im Zuge der Bildung eines vereinten Europa, der positive Umgang mit 
kultureller, ethnischer und sprachlicher Vielfalt erwartet wird, gepaart mit dem 
Wunsch des Einzelnen, sein Leben selbst zu planen.  

o der Erkenntnis, dass der Erwerb allgemeiner und beruflicher Bildung während 
des gesamten Lebens das beste Mittel zur Bekämpfung sozialer Ausgrenzung 
darstellt. 

o dass im Mittelpunkt von Lehren und Lernen der Einzelne mit seinen 
individuellen Bedürfnissen stehen muss. 
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8.3.3.   GLOBE (Global Learnung an Observations to Benefit the Environment)    
Germany:  Schulen forschen für die Umwelt 
 

Derzeit sind 8.000 Schulen aus 84 Ländern beteiligt, darunter 179 Schulen aus Deutschland. 
Weltweit werden Daten aus den Bereichen Klima, Gewässer, Boden etc. gesammelt und via 
Internet in eine zentrale Datenbank eingespeist. Diese Daten sollen deutschen und 
europäischen Schulen zur Verfügung gestellt werden.  
Die z.Zt. an der FH Wismar entstehende Datenbank sollte in dieses Projekt integriert werden, 
sowie auch die mit Messtechnik ausgestatteten Schulen und die im Rahmen des DBU-
Projektes „Sonne auf dem Kirchendach“ realisierten Projekte in Mecklenburg-Vorpommern. 
 
 
8.3.4. Bildungsnetzwerk für eine nachhaltig wirtschaftende Region Westmecklenburg 
 
Ein Projektantrag der Solarinitiative MV e.V. innerhalb des Bundesprogramms „Lernende 
Region“ zum Aufbau eines Bildungsnetzwerkes mit den Themenschwerpunkten: 

 
�  Neue Basisqualifikationen für alle 
Ziel:  Den allgemeinen und ständigen Zugang zum Lernen gewährleisten und damit allen 
Bürgerinnen und Bürgern ermöglichen, die für eine aktive Teilhabe an der 
Wissensgesellschaft erforderlichen Qualifikationen zu erwerben und zu aktualisieren 

 
�  Höhere Investitionen in die Humanressourcen 
Ziel:  Investitionen in Humanressourcen deutlich erhöhen und damit Europas wichtigstes 
Kapital - das Humankapital - optimal nutzen 

 
�  Innovation in den Lehr- und Lernmethoden 
Ziel:  Effektive Lehr- und Lernmethoden und -kontexte für das lebenslange und 
lebensumspannende Lernen entwickeln 
 
�  Bewertung des Lernens 
Ziel:  Die Methoden der Bewertung von Lernbeteiligung und Lernerfolg deutlich verbessern, 
insbesondere im Bereich des nicht-formalen und des informellen Lernens. 
 
�  Umdenken in Berufsberatung und Berufsorientierung 
Ziel: Für alle einen leichten Zugang sichern zu hochwertigen Informations- und 
Beratungsangeboten über Lernmöglichkeiten in ganz Europa und während des ganzen Lebens 
 
 
�  Das Lernen den Lernenden auch räumlich näher bringen 
Ziel: Möglichkeiten für lebenslanges Lernen in unmittelbarer Nähe (am Wohnort) der 
Lernenden schaffen und dabei gegebenenfalls IKT-basierte Techniken nutzen 
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8.3.5.     Bund-Länderprogramm „21“ – Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
 
Das Gemeinschaftsprogramm von Bund und Ländern stellt sich die Aufgabe, die Ziele der 
Agenda 21 in der Schule umzusetzen (Projektlaufzeit bis 2004). In der Anfangsphase wurden 
ca. 180 Modellschulen in das Projekt eingebunden (bis 2002) – die Zahl sollte in den 
komenden Jahren erheblich erweitert werden. Jeweils 6 – 8 Schulen arbeiten an einem 
Teilaspekt des Programms und bilden ein „Set“. Derzeit gibt es im Bundesgebiet 27 solcher 
Sets, in Mecklenburg-Vorpommern  ist bisher nur ein Set gebildet worden – Modellversuch 
„Mecklenburg-Vorpommern als Lernfeld für nachhaltige Entwicklung“. An diesem Projekt 
nahmen 6 Schulen teil:  
 

�  Verbundene Haupt- und Realschule Zarrentin 
�  Verbundene Haupt- und Realschule Banzkow 
�  Gymnasium Wittenburg 
�  Verbundene Haupt- und Realschule Dömitz 
�  Verbundene Haupt- und Realschule Wittenburg 
�  Verbundene Haupt- und Realschule Rehna. 

 
Unter der Projektleitung durch L.I.S.A. Schwerin wird in enger Kooperation mit dem 
Biosphärenreservat Schaalsee Nachhaltigkeit vermittelt und erlebt. Fächerübergreifend 
wurden Projekte bearbeitet: 
 

�  Fachbereich Physik „Energiegewinnung“ 
�  Wahlpflichtkurs Arbeit-Wirtschaft-Technik „Nachhaltigkeit und Wirtschaft“ 
�  Philosophie „Verantwortung für die Natur“ 
�  Projektkurs „Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft“ 
�  Sozialkunde „Auswirkungen des Biosphärenreservats auf die wirtschaftlichen 

und sozialen Belange der Region“ 
�  Geographie „Standortfaktoren und Nachhaltigkeit am Beispiel Zarrentin“ 
�  Projektkurs „Untersuchungen zur Nachhaltigkeit in der Land- und 

Forstwirtschaft im Biosphärenreservat“. 
 
Schwerpunktmäßig sollten diese 6 Schulen für neue Solar-Schulprojekte vorgesehen werden 
und in Kooperation mit den Solarschulen aus Schwerin in den Erfahrungsaustausch treten. 
Durch die Solarberatungsstellen des SIMV e.V. im Biosphärenreservat und in der 
Landeshauptstadt Schwerin waren beste Möglichkeiten gegeben, mit den Schulen 
zusammenzuarbeiten und eine Projektkoordinierung  im Sinne „... Sonne macht Schule“ 
auszuüben. 
 
 
8.3.6     Europäisches Projekt „Umweltschule in Europa“ 
 
"Umweltschule in Europa" war eine Ausschreibung der europäischen Umweltbildungsstiftung 
F.E.E.E. (Foundation for Environmental Education in Europe), in Deutschland vertreten 
durch die Deutsche Gesellschaft für Umwelterziehung (DGU). 
Es beteiligten sich europaweit über 4000 Schulen in neunzehn Staaten; in Deutschland waren 
es  600 Schulen aus acht Bundesländern.  
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"Umweltschule in Europa" zielt auf die Entwicklung umweltverträglicher Schulen und die 
Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung. Bei "Umweltschule in Europa" handelt 
es sich nicht um einen Wettbewerb: Unabhängig von ihrer Ausgangssituation können alle 
Schulen die begehrte Auszeichnung "Umweltschule in Europa" erhalten, wenn sie innerhalb 
der Projektzeit ein selbstentwickeltes Konzept zur Verbesserung ihrer Umweltverträglichkeit 
erfolgreich umsetzen konnten.  
Themen wie Energie, Wasser und Abfall, Stadtökologie, Gesunde Ernährung, Eine Welt oder 
Verkehr werden in aktiver Kooperation zwischen Schule, Eltern und außerschulischen 
Partnern wie Wirtschaft, Kommune, Vereine und Nachbarschaft bearbeitet. In regelmäßigen 
Abständen treffen sich die beteiligten Schulen auf regionaler, landes- und bundesweiter 
Ebene, um den Austausch über Konzepte und Projekte zu pflegen. Im Rahmen des 
europaweiten Netzwerkes vermittelt die DGU Kontakte auch zu Umweltschulen in anderen 
europäischen Ländern zur Förderung des länderübergreifenden Erfahrungsaustausches und 
der internationalen Kooperation. 

 
 

8.3.7. Schulträger 21 
      
Umweltauszeichnung  "SCHULTRÄGER - 21-"  
Die 1992 von rund 170 Staaten dieser Erde unterzeichnete „Agenda 21“ wurde mit dem Ziel 
formuliert, überall auf der Welt den Weg in eine nachhaltige Entwicklung zu beschreiten. 
Dabei wird den Kommunen in Kapitel 28 der Agenda ebenso eine besondere Bedeutung 
beigemessen, wie in Kapitel 36 den Schulen. Denn ohne regionale wie lokale Aktivitäten und 
ohne ein umfängliches Umweltwissen wie –bewußtsein wird sich eine nachhaltige 
Entwicklung nicht einleiten lassen.  
Insofern kommt den Landkreis- und Kommunalverwaltungen, und hier wiederum 
insbesondere den Schulträgern eine herausragende Funktion zu. Denn sie bilden eine 
Schnittstelle zwischen der Kommune und den Schulen, zwischen Verwaltungshandeln, 
Sicherung von Aktivitäten im Sinne der Nachhaltigkeit und dem Engagement von 
Lehrkräften, Schülern und Schulleitung. Sie können Aufklärung betreiben, unterstützend tätig 
sein und steuernd eingreifen, wenn dieses erforderlich ist. Die Durchführung des Projektes 
„Schulträger 21“ soll dazu beitragen, positive Praxisbeispiele hinsichtlich der Aktivitäten von 
Schulträgern und Schulen im Sinne der Nachhaltigkeit bundesweit öffentlich darzustellen und 
Möglichkeiten der Optimierung aufzuzeigen. Das Projekt soll dem Schulträger wie den 
Schulen wertvolle Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten geben aber auch zeigen, in 
welchem Maße Ergebnisse schon erzielt wurden.  
An der Ausschreibung können sich langfristig Schulträger der gesamten Bundesrepublik 
Deutschland beteiligen. Angesprochen sind die staatlichen Schulträger, die kreisangehörigen, 
kommunalen Träger und die freien Träger in den einzelnen Bundesländern. Die Anzahl der 
Teilnehmer ist nicht begrenzt. 
Mit den beteiligten Schulen sollte ein Erfahrungsaustausch durchgeführt werden. 
 
 
8.3.8.  Global Rivers Environmental Education Network (GREEN) 
 
G.R.E.E.N.-Projekt ist ein Netzwerk zur Umwelterziehung an Fließgewässern und richtet sich 
vornehmlich an Schulen und Jugendgruppen. Die Geschäftsstelle des G.R.E.E.N. - Projektes 
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befindet sich in Michigan (USA). Seit Jahren ist das Global Rivers Environmental Education 
Network (GREEN) in Deutschland als eine Arbeitsgruppe der DGU organisiert. Seit 1996 
unterhält GREEN Europa ein Informationsblatt, das GREEN-Newsletter und eine Internet-
Adresse, auf der die Aktivitäten und Projekte von GREEN dargestellt werden  
Ziel von GREEN-Europa ist es, schulische und außerschulische Aktivitäten zum Schutz und 
Erhalt der Umwelt zu koordinieren und zu vernetzen. Ausgangspunkt der Arbeit sind 
Gewässer in Europa, die Länder und Menschen lokal, regional und international miteinander 
verbinden und die zugleich Spiegelbild unseres Umgangs und unseres Verständnisses für die 
Natur sind.  
18 europäische Länder  beteiligen sich an GREEN-Projekte (Albanien, Belgien, Bulgarien, 
Dänemark, Deutschland, Griechenland, Großbritannien, Frankreich, Italien, Litauen, 
Niederlande, Polen, Portugal, Rußland, Rumänien, Schweden, Tschechische Republik, 
Ungarn).  
GREEN-Europa hat 7 regionale Zentren etabliert, die Koordinations- und 
lnformationsaufgaben übernehmen (Hamburg, Odense, London, Warschau, Barcs, Einholen, 
Alexandroupolis).  
Dieses Projekt eignet sich zum internationalen Erfahrungsaustausch sowie auch für die 
Organisation von Schülertreffen.  
 
 
8.3.9.  Energiesparen an Schulen 
 
In sieben Bundesländern fanden Modellversuche von der DGU zum "Energiesparen an 
Schulen" statt. In fünf Bundesländern wurde das Projekt bereits abgeschlossen. Diese 
Modellversuche wurden konzeptionell und finanziell in Abstimmung mit den 
Landesministerien von der DGU geplant, vorbereitet und ausgeführt. Energieeinsparungen 
wurden durch die Kooperation von Schülern, Lehrerkräften und Hausmeistern mit den 
zuständigen Behörden und Unternehmen aus den Bereichen Energieberatung und 
Energieversorgung ermöglicht. Dabei geht es um die Vermittlung von Handlungswissen zum 
Umgang mit Energie in der Schule, Durchführung von Energieverbrauchsüberwachung, 
Ermittlung von Energiesparpotentialen durch Verhaltensänderungen und auch durch 
technische Veränderungen im und am Schulgebäude. Energieeinsparungen bedeuten auch 
immer finanzielle Ersparnisse für den Schulträger. Daher wurde versucht, für die Schulen 
auch einen finanziellen Anreiz zu schaffen, indem es ermöglicht wird, einen Teil des 
Ersparten der Schule direkt zur Verfügung zu stellen. Langfristiges Ziel ist die 
flächendeckende Durchführung in den beteiligten Bundesländern. 
Es sollten mit den Schulbehörden in Mecklenburg-Vorpommern ähnliche Projekte initiiert 
werden. 
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8.4. Erweiterung des Projektansatzes durch konkrete Maßnahmen 
 

Projektbeteiligung 
Die Projektbeteiligung muss breiter angelegt werden – das Ziel besteht im Aufbau eines 
Netzes für nachhaltige Bildung/Berufsbildung (Schulen, Kommunen, regionale Akteure, 
Handwerkskammern, Agenda-Büros, Volkshochschulen, Hochschulen, Universitäten, 
Umweltverbände, Netzwerk Klimaschutz-Nachhaltigkeit, Schulämter, Schulträger). 
Die Bedingungen zur Teilnahme müssen sich an den Indikatoren für Nachhaltigkeit 
orientieren, d.h. alle Partner, die sich auf den Gebieten der „Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung“ betätigen, können sich beteiligen. 
Zur Erstellung eines Auswahlkataloges sind die internationalen Erfahrungen und 
Projektansätze auszuwerten (s. Punkt. 3.1). 

 
 

„ ... Sonne macht Schule“ 
 

Zur Untersetzung der einzelnen Aktivitäten sollten konkrete Maßnahmen / Aktionen 
umgesetzt werden : 

 
o Erstellung einer CD-ROM zum Energieerlebnispfad (Energiegeschichte) 
o Wettbewerbe „Solarmodellautorennen“  
o Initiierung einer Aktionskampagne „Energiesparen“, basierend auf der Erfassung der 

Energieverbrauchsdaten für die Schule 
o Fotowettbewerb zur Darstellung der Solaranlagen auf Schulen 
o Projektinitiierung „Schüler gestalten eine Wanderausstellung zur Nutzung 

erneuerbarer Energien“ 
o Initiierung eine bundesweiten Wettbewerbes um den maximalen Solarertrag 
o Starten einer Aktion „Schüler für Schüler“ – Erprobung von solaren Insellösungen für 

die 3. Welt (z.B. Solare Beleuchtungsanlagen) 
o Jugendarbeit unter Nutzung der Solaranlagen auf Kirchendächern 
o Projekt „Entwurf eines solaren Experimentiersatzes“ 
o Ideenwettbewerb für Solarspielzeug 
o Aktion „Bunt statt Braun“ – nachhaltige Lebensweise im vereinten Europa – 

Kontaktaufbau zu internationalen Solarprojekten, insbesondere mit den Ländern 
Dänemark, Griechenland, Österreich, Ukraine, Bulgarien, Jemen 

o Erweiterung der Internetseite www.solarmv.de   um die Rubrik – Sonne in der Schule 
– die interaktive Schülerzeitung  

o Erstellung einer CD-ROM als Powerpointpräsentationen zu realisierten Solaranlagen 
in Mecklenburg-Vorpommern auf der Basis eines Projektes „Schüler erkunden 
regionale Solaranlagen“ 

o Erstellung von Arbeitsblättern für den Unterricht 
o Modular aufgebauter Informationszyklus über Photovoltaik, Solarthermie, 

Windenergie, Biomasse, Nachhaltiges Bauen (Foliensatz auf CD-ROM) 
o Regional organisierte Weiterbildung für Lehrer „Einsatz von Experimentiersätzen“ zur 

Photovoltaik, Windenergie und Solarthermie 
o Einrichtung von solaren Arbeitsgemeinschaften an den Schulen 
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o Konzepterstellung für „Solares Lernen“ in Ferienlagern, Sommerschulen, 
Landschulheimen  

o Projekt „Zukunftsorientierte Mobilität“ durch Erfahrungen mit einem Solarmobil, 
Solarfahrrädern, Solarkleinfahrzeugen 

o Schulung der Lehrer zum Umgang mit dem Meßwerterfassungsystem „Solcom“ in 
Kooperation mit der FH Wismar 

o Synergieherstellung mit dem Projekt „Bildungsnetzwerk für die nachhaltig 
wirtschaftende Region Westmecklenburg“ (Projektbeantragung) 

o Aufbau von regionalen Stützpunkten als Anlaufstellen zur Solarinformation für Lehrer 
und Schüler, gekoppelt an neu zu errichtende Solarberatungsstellen  

o Solarberatung Rügen 
o Solarberatung Usedom 
o Solarberatung Malchow 
o Solarberatung Graal-Müritz 
o Solarberatung Wismar 
o Solarberatung Schaalsee/Schwerin 

 
 

 
 
Abb. 20: Mögliche Standorte Solarer Beratungsstellen 
 
o Aufbau eines landesweiten Pfades für erneuerbare Energien - Ergebnis wird eine 

Tourismuskarte mit Solarrouten für Radtouren oder Besichtigungsfahrten mit den 
Solarfahrzeugen sein 

o Erweiterung der bestehenden Lernplattform zu Erneuerbaren Energien 
www.solarzentrum-mv.de 

 

Regionale Stützpunkte für „Sonne in der Schule – Sonne macht Schule“ 
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o Ständige Fortschreibung des Nachhaltigkeitsprojektes „Heute was tun, für die 

Zukunft was lernen“, innitiert durch das Solarzentrum MV. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
 

Zur verstärkten Öffentlichkeitsarbeit sind regionale Aktivitäten sowohl regional als auch 
überregional darzustellen. Dazu ist insbesondere das Internet zu nutzten und die Webseite 
www.solarzentrum-mv.de auszubauen. Mit international angelegten Projekten müssen 
Verbindungen hergestellt werden. 
Als universelles Mittel für die Information-/Datensammlung sind für den Schulunterricht 
aufbereitete CD-ROM`s zu entwickeln. Bei der Öffentlichkeitsarbeit sind diese Materialien 
mit innovativer Technik (Laptop, Beamer) publikumswirksam einzusetzen. 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



Erneuerbare Energien und nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Seite 43  

9. Anmerkungen zur Gesamtstrategie  „Energieland 2020“ für Mecklenburg-
Vorpommern anlässlich der Öffentliche Anhörung zum Konzept der Landesregierung, 
Schwerin, Landtag 11.11.2009 
 
Grundlegendes 
Als Ausgangsbasis für eine Bewertung des Landeskonzeptes „Energieland 2020“ und die 
Beantwortung der relevanten Fragen: 

1. Wie bewerten Sie die Schwerpunktsetzung im Konzept „Energieland 2020“? 
2. Wird das Konzept den langfristigen Besonderheiten des Klimawandels gerecht – wenn 

ja, in welcher Weise, wenn nein - welche Vorschläge können Sie unterbreiten? 
3. Entspricht das Konzept den landeseigenen Besonderheiten bzw. nutzt und fördert es 

die Potentiale im Land? 
4. Entsprechen die zu den Leitlinien vorgeschlagenen Maßnahmen der Notwendigkeit, 

schnellstmöglich die Abkehr von fossiler Energiewirtschaft zu erreichen? 
5. Wie bewerten Sie die dargestellten Möglichkeiten zum Netzausbau / Netzintegration 

Erneuerbarer Energien ? 
6. Welche ordnungspolitischen Maßnahmen halten Sie für erforderlich, um eine 

Energiewende zu erreichen? 
werden u.a. die Studie „Vergleich der Bundesländer: Best Practice für den Ausbau 
Erneuerbarer Energien - Indikatoren und Ranking“, erstellt durch das DIW Berlin, das 
ZSW Stuttgart im Auftrag und in Kooperation mit der Agentur für Erneuerbare Energien 
e.V.21verwertet.  
Der Vergleich der Bundesländer wurde über folgende Indikatorengruppen erstellt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.21: Indikatoren  22 
 
 
 
 
 

                                                 
21 Studie des DIW Berlin und des ZSW Stuttgart im Auftrag und in Kooperation mit der Agentur für Erneuerbare Energien e.V., Berlin 
„Vergleich der Bundesländer: Best Practice für den Ausbau Erneuerbarer Energien - Indikatoren und Ranking“ 
22 Quelle 1, S.7 
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In der Rankingliste belegt Mecklenburg-Vorpommern den Platz 7. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.22: Interaktive Karte zum Vergleich der Bundesländer 23 
 
Zu dem damaligen Zeitpunkt des Vergleiches der Bundesländer lagen Mecklenburg-
Vorpommern nur die Leitlinien vor. Für Mecklenburg-Vorpommern gab es folgende verbale 
Einschätzung24: 
Das Küstenland Mecklenburg-Vorpommern verfügt über eine Fläche von 23.180 km², auf der 
rund 1,7 Mio. Menschen leben (2006). Es ist damit das am dünnsten besiedelte Bundesland. 
Rund 64 % der Landesfläche werden landwirtschaftlich genutzt. Rund drei Viertel aller 
                                                 
23 http://www.unendlich-viel-energie.de/de/der-deutsche-erneuerbare-energie-preis/studie.html 
24 Quelle1, S. 94 - 96 



Erneuerbare Energien und nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Seite 45  

Erwerbstätigen arbeiten im Dienstleistungssektor. Mit 2.106 Euro monatlichem 
Haushaltsnettoeinkommen (2005) ist Mecklenburg-Vorpommern das einkommensschwächste 
Bundesland. 
Um die regionale Wirtschaftsstruktur zu verbessern, setzt das Land unter anderem auf die 
Zukunftsbranche Umwelttechnologie, darunter die Erneuerbaren Energien. 
Der Anteil der Erneuerbaren Energien an der Nettostromerzeugung betrug im Jahr 2006 
bereits 34 %; hier nimmt das Land die Spitzenposition im Ländervergleich ein, was auch die 
Verbände in ihrer Beurteilung der EE-Nutzung mit einer Spitzenplatzierung honorieren. Rund 
drei Viertel der regenerativen Stromerzeugung stammen aus der Windenergie; mit 1.767 
GWh (2006) rangiert es potenzialbezogen im Mittelfeld (Platz 9), beim Zubau der 
installierten Leistung im Zeitraum 2000 bis 2007 nur im unteren Mittelfeld (Rang 11).  
Bei der Stromerzeugung aus Biogas nimmt es potenzialbezogen den 3. Platz ein (338,9 GWh, 
2006), bei den Indikatoren Stromerzeugung aus Biomasse ohne Müll und Zubau der 
installierten Biomasseleistung rangiert das Land im Mittelfeld.  
Die Stromerzeugung aus Wasserkraft (5 GWh, 2007) bringt dem Land potenzialbezogen den 
vorletzten Platz ein, der Zubau der installierten Leistung liegt im oberen Mittelfeld. Das 
technische Wasserkraftpotenzial des Landes ließe eine 9fach höhere Strom-erzeugung zu. Das 
Land ist bundesweites Schlusslicht bei der auf das Potenzial bezogenen solaren 
Stromerzeugung (14,7 GWh, 2006) und rangiert beim Zubau der installierten Leistung seit 
2001 ebenfalls nur auf unterdurchschnittlichem Niveau (Rang 12).  
Der regenerative Wärmeverbrauch liegt mit 6,4 % (Stand 2005) am Gesamt-wärmeverbrauch 
überdurchschnittlich hoch (Rang 3). Bei der tiefengeothermischen Wärmeerzeugung nimmt 
das Land potenzialbezogen den 6. Platz ein, bei den Pelletsheizungen, Hackschnitzel- und 
handbefeuerten Biomasseanlagen rangiert das Land, jeweils potenzialbezogen, auf niedrigen 
Rängen. Ebenso verhält es sich bei der Wärmeerzeugung aus Solarthermie bezogen auf das 
Potenzial (Rang 13). Ihr leicht überdurchschnittlicher Zubau fand damit auf niedrigem Niveau 
statt. Beim Indikator Biokraftstoffabsatz nimmt das Land den Spitzenplatz ein und auch bei 
den Indikatoren zur Biodieselproduktionskapazität und zur Anzahl an Biodieseltankstellen 
gehört Mecklenburg-Vorpommern zu den führenden Bundesländern. 
Mecklenburg-Vorpommern bekennt sich zwar zur Nutzung Erneuerbarer Energien, ein 
aktuelles Energieprogramm und die Festlegung von Zielen für den Ausbau Erneuerbarer 
Energien fehlen aber (vorletzter bzw. letzter Rang). Der Diskussionsprozess um ein 
Energieprogramm wurde jedoch von der Landesregierung angestoßen. Der „Energie- und 
CO2-Bericht 2007“ vom Januar 2008 stellt die energiewirtschaftliche Situation des Landes 
und die energiepolitischen Leitlinien „Energieland 2020“ dar, die zu einer Gesamtstrategie 
„Energieland 2020“ weiterentwickelt werden sollen. In den Leitlinien ist festgelegt, dass der 
Aufbau dezentraler Energieversorgungsstrukturen auf der Basis Erneuerbarer Energien zur 
wirtschaftlichen Stabilisierung, zu mehr Beschäftigung und Versorgungssicherheit beitragen 
soll. Deswegen sollen bestehende restriktive Hemmnisse abgebaut werden (Rang 2 bei der 
Hemmnisbeseitigung). 
Derzeit wird ein neuer Raumordnungsplan erarbeitet, der 3.700 ha neue Flächen für 
800 MW Windkraft ausweist. In der Nutzung von Biomasse sieht das Land ebenfalls noch 
Potenziale. Die Möglichkeiten zur Solarenergienutzung sollen verstärkt ausgeschöpft werden. 
Deswegen hat sich das Land auch zusammen mit den anderen ostdeutschen Ländern gegen 
eine drastische Absenkung der Solarvergütung bei der jüngsten EEG-Novellierung eingesetzt. 
Auch die Tiefengeothermie, Kompetenzzentren für Erneuerbare Energien, 
Speichertechnologien, Biokraftstoffe der 2. Generation und der Ausbau der Strom- und 
Gasnetze sollen aktiv unterstützt werden. Der Maßnahmenkatalog enthält allerdings nicht die 
Schaffung einer Landesenergieagentur, mit deren Hilfe beispielsweise Defizite in Information 
(Rang 9), Ausbildung (Rang 12 bei den Studienplätzen) und Erfahrung überwunden werden 
könnten.  
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Auch die Anstrengungen im Forschungsbereich müssen verstärkt werden. Hier rangiert das 
Land bei der Anzahl der EE-Forschungseinrichtungen auf dem drittletzten Platz. 
Dementsprechend unterdurchschnittlich schneidet das Land bei den Patenten für Erneuerbare 
Energien ab. 
Mecklenburg-Vorpommern will auch die Ansiedlung von Unternehmen vorantreiben. 
805 Personen sind direkt in der Windenergiebranche (Platz 5 im Bundesländervergleich) und 
1.481 Personen direkt und indirekt im Photovoltaikbereich beschäftigt (Platz 4). In jüngster 
Zeit sind nach Angaben des Landes verstärkt Arbeitsplätze im Bereich der Biomassenutzung, 
insbesondere der Biodieselproduktion hinzugekommen. Die relativ hohe wirtschaftliche 
Bedeutung der Erneuerbaren Energien in Mecklenburg-Vorpommern spiegelt sich auch in der 
Anzahl der EE-Unternehmen nach Creditreform (2. Rang bei den Gesamtunternehmen, 4. 
Rang bei den Stromerzeugungsunternehmen) und der Anzahl der Stellenangebote (3. Rang) 
wider. Die Ansiedlungsstrategien können aber noch erheblich verbessert werden. Im 
Vergleich aller Bundesländer rangiert das Land hier auf dem letzten Platz. 
Ein Leuchtturmprojekt ist die bundesweit erste Geothermieanlage zur Stromerzeugung, die im 
Jahr 2004 in Neustadt-Glewe den Betrieb aufgenommen hat. Dort wurde das bereits 
bestehende Heizwerk durch ein kleines Erdwärmekraftwerk ergänzt, das im Sommer eine 
gesicherte elektrische Leistung von 210 kW bereitstellt (www.erdwärme-kraft.de).“ 
 
In Zusammenfassung mit der Analyse der Bundesländer wurden allgemeingültige 
Anforderungen an energiepolitischen Leitlinien erstellt 25  

·  Das Energieprogramm soll auf den Zielen Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit 
und Umweltverträglichkeit der künftigen Energieversorgung beruhen und 
insbesondere die nationalen Klimaschutzziele beachten. Dabei müssen 
Energieeffizienz und Erneuerbare Energien eine wesentliche Rolle spielen. 

·  �Ziele zum Ausbau Erneuerbarer Energien sollen nationalen bzw. europäischen 
Vorgaben mindestens entsprechen; sie sollen anspruchsvoll und breit angelegt sein. 

·  Die Bundesländer sollen ihre Möglichkeiten nutzen, den Ausbau Erneuerbarer 
Energien - unterstützend und ergänzend zur Bundespolitik - zu fördern. Neben 
gezielten Förderprogrammen geht es hier vor allem um Verbesserungen der 
Informationsgrundlagen sowie auch um ihre Vorbildfunktion. Darüber hinaus haben 
sie über den Bundesrat einen nicht unerheblichen Einfluss auf nationale Strategien und 
bundespolitische Maßnahmen. 

·  �Wichtig ist insbesondere, dass in den Bundesländern planungs- und 
genehmigungsrechtliche Bedingungen gewährleistet werden, die den Bundesgesetzen 
und – programmen nicht entgegenstehen und den Ausbau Erneuerbarer Energien nicht 
unnötig behindern. 

·  �Die Nutzung Erneuerbarer Energien ist in den einzelnen Bundesländern bisher mit 
unterschiedlichem Tempo und mit unterschiedlichen – zum Teil regional bedingten – 
technologischen Schwerpunkten ausgebaut worden. Zur Erreichung anspruchsvoller 
europäischer und nationaler Zielvorgaben müssen alle Bundesländer ihre Anteile 
Erneuerbarer Energien wesentlich erhöhen. Dabei sind grundsätzlich alle 
Einsatzbereiche (Strom, Wärme, Kraftstoffe) und Sparten (Windenergie, Wasserkraft, 
Bioenergie, Solarenergie, Geothermie) zu berücksichtigen. 

·  Der Ausbau der Erneuerbaren Energien geht einher mit technologischem Fortschritt 
und wirtschaftlichem Strukturwandel. Solche Umstrukturierungs-prozesse sind zum 
Teil an die Nutzung Erneuerbarer Energien im jeweiligen Bundesland gekoppelt, zum 
Teil sind sie aber auch weitgehend unabhängig hiervon und werden von zunehmenden 
Exportpotenzialen getragen. Die Bundesländer sollen deshalb sowohl für die Nutzung 

                                                 
25 Quelle1, S. 125-126 



Erneuerbare Energien und nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Seite 47  

Erneuerbarer Energien als auch für Forschung, Entwicklung und Produktion von 
Anlagen günstige Bedingungen schaffen. 

·  �Unternehmensgründungen und die Schaffung neuer Arbeitsplätze können von den 
Landesregierungen durch gutes Image, günstige Rahmenbedingungen und gezielte 
Ansiedlungsstrategien sowie durch die Unterstützung von Netzwerken und Clustern 
verstärkt werden. Dies trägt auch zur gesellschaftlichen Akzeptanz eines wachsenden 
Anteils Erneuerbarer Energien an der Energieversorgung bei. 

·  �Die langfristigen Perspektiven Erneuerbarer Energien müssen weiterhin durch die 
Förderung von Forschung und Entwicklung auch durch Bundesländer verbessert 
werden. Darüber hinaus müssen die Bundesländer insbesondere im Bereich der 
Ausbildung eine wesentliche Rolle spielen, damit die Umstrukturierung der 
Energieversorgung nicht unter fehlenden Fachkräften leidet. 

 
 
 
Bei der Erarbeitung des Gesamtkonzeptes „Energieland 2020“ nach erscheinen der o.g. Studie 
bestand die Möglichkeit, die genannten „Schwachstellen“ zu beseitigen. 
 
 
 
Folgende Thesen gelten für eine nachhaltige Energieversorgung  
(100% Erneuerbare Energien): 
 

·  sie erfordert  eine Energiewende, die alle Lebensbereiche berührt 
·  sie ist eine Lebensphilosophie 
·  sie erstreckt sich von der Ernährung bis zur Kultur 
·  sie ist nicht nur eine technische Herausforderung 
·  sie erfordert in erster Linie Information, Bildung und Forschung 
·  sie ist ohne gesonderte Finanzierungsmodelle nicht umsetzbar 
·  „Erneuerbare Energien sind nicht eine Frage der Mode – sondern des Überlebens“26 

 
 

1. Wie bewerten Sie die Schwerpunktsetzung im Konzept „Energieland 2020“? 
 
Die Schwerpunktsetzung orientiert sich an den Zielstellungen des Integrierten Energie- u. 
Klimaprogramms (IEKP) der Bundesregierung. 
 
Einem verstärkten Einsatz von Erneuerbaren Energien bei der Stromerzeugung auf insgesamt 
das 5-fache von 2.206 GWh auf 11.264 GWh wirkt die geplante Inbetriebnahme eines 
Steinkohlekraftwerkes in Lubmin entgegen. Im Jahre 2020 würde sich die fossile 
Stromerzeugung um mehr als das Doppelte im Vergleich zu den Erneuerbaren Energien 
erhöhen (um 23.231 GWh, Variante 2, Tabelle 8). 
Das Argument eines gezielten Beitrages zur Versorgungssicherheit und Preiswürdigkeit ist 
bei importabhängigen Rohstoffen für ein derartiges Kohlekraftwerk nicht zwangsläufig 
gegeben. Die angestrebte Senkung der CO2-Emmissionen ist in diesem Fall nur auf Basis von 
CO2-Gutschriften möglich, wodurch aus globaler Sicht dem Klimawandel nicht 
entgegengewirkt wird. 
Die Zielstellung einer 100%-gen Stromerzeugung auf Basis Erneuerbaren Energien ab 2050 
(s. Leitlinie 2) erscheint mit einem neuen fossilen Energiestandort als nicht ernst gemeint. 

                                                 
26 Solararchitekt Sir Norman Foster 
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Eine 100%-ige Energieversorgung auf Basis Erneuerbarer Energien kann nur nach erfolgter 
Energieeinsparung ermöglicht werden. 

 
 
 
Abb. 23: Nachhaltige Energieversorgung im Ergebnis von Energieeinsparungen27 
 
Detaliierte quantifizierte Vorschläge zur Energieeinsparung sind im dem Konzeptpapier nicht 
enthalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
27 Dr. Harry Lehmann Handlungsempfehlungen für nachhaltige Energieversorgungskonzepte in Kommunen und Regionen, 1. Kongress 
„100% Erneuerbare Energien Regionen“, Kassel 16.-17.6.2009 
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Die Zielstellung von 100% mit Erneuerbaren Energien versorgten Regionen kann nur über die 
gezielte Entwicklung von Beispielregionen erfolgen. 
Deutschlandweit sind bereits mehr als 10% des Bundesgebietes entsprechend aufgestellt. 
 
 

 
 
Abb. 24: 100% - Erneuerbare Energie – Regionen (in MV lediglich die Region Lübow- 
    Krassow)28 
 
 
Die Einschränkung auf zwei Energiestandorte (Rostock und Lubmin) in Mecklenburg-
Vorpommern zielt auf eine mehr oder wenige zentrale Energieerzeugung. Unter dem 
Gesichtspunkt der zukünftigen 100% Erneuerbaren Energieversorgung liegt der Focus auf 
Dezentralität, d.h. in erster Linie Energie dort erzeugen, wo sie gebraucht wird.  
 
Ziel bestimmend für den Ausbau der  Erneuerbaren Energien bei der Stromerzeugung ist die 
Nutzung der Windenergie, wobei es für diese Erneuerbare Energie keine 
Planungsunterschiede in den Varianten 1 und 2 sowie in den Szenarien Referenz, EE und EE 
high gibt.  Sie erscheint damit als festgelegt, und das bei einem überhöhten Anteil der 
offshore-Anlagen von mehr als dem Doppeltem (6.856 GWh) im Vergleich zu den onshore 
Anlagen (3.281 GWh). Andererseits fehlen für die offshore Anlagen sowohl die 
Betriebserfahrungen als auch exakte Angaben zu den Stromgestehungskosten. 
 
Eine Erweiterung von Windenergieeignungsgebieten auf eine Größe von 70 ha kann dazu 
führen, dass im Ergebnis weniger Windenergieanlagen errichtet werden können, da es 
entsprechende Gebiete nicht gibt. 
 
                                                 
28 „Wege in eine erneuerbare Zukunft“ Posterdokumentation 100%-EE-Regionen, Kompetenznetzwerk 
dezentrale Energietechnologien, deENet 
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Der prinzipielle Ausschluss von Repowering für Windenergieanlagen außerhalb von 
Eignungsgebieten wirkt sich nachteilig auf die „ältesten“ Anlagen aus – diese wurden zeitlich 
vor den ersten Ausweisungen von Eignungsgebieten errichtet. 
Für den prognostizierten Ausbau von Biogasanlagen auf 598 GWh ist verstärkt auf die 
Nutzung der entstehenden Prozesswärme zu achten. Biogasanlagen zur dezentralen 
Stromproduktion sollten nur in Verbindung mit Gülleaufbereitung errichtet werden. 
Mehr als bescheiden sind die Zielstellungen der solaren Stromerzeugung (Photovoltaik). 
Eine Zielsetzung von 29 MW (17 W/Einwohner) würde Mecklenburg-Vorpommern auf Platz-
Nr. 1.072 der solaren Bundesliga setzen (Spitzenplatz hat eine Gemeinde in Schleswig-
Holstein  mit 7.664 W/Einwohner29). 
Die in der Gesamtstrategie „Energieland 2020“ angegebenen Zahlen bezüglich der 
Photovoltaik sind zu hinterfragen. 
 
Nach Datenerhebungen über die innerhalb des EEG eingespeisten Photovoltaikanlagen hatte 
Mecklenburg-Vorpommern bereits 2007 eine Leistung von mehr als 31 MW installiert (s. 
Tabelle1), d.h. die Zielstellungen des Landes für Stromerzeugung auf Photovoltaik für das 
Jahr 2020 wurde bereits 2007 erfüllt. Da der Photovoltaikmarkt derzeit die größten Zuwächse 
verzeichnet, sollte dieser Wirtschaftszweig unbedingt weiter ausgebaut werden (s. auch Frage 
3, Potentiale). 
 
Tab. 6: Übersicht installierte PV Leistung 30 
 Übersicht installierte PV-Leistung in kW  
Bundesländer 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 
Baden-Württemberg 9.057 35.541 62.119 103.740 223.331 415.806 609.336 854.239 
Bayern 8.402 62.577 114.374 191.692 492.604 870.151 1.164.902 1.591.329 
Berlin 2.309 3.247 3.754 3.968 4.744 5.451 6.693 8.288 
Brandenburg 596 1.919 2.768 3.104 7.574 13.734 20.041 33.241 
Bremen 499 704 820 978 1.200 1.687 2.251 2.566 
Hamburg 2.131 2.405 2.580 2.745 3.120 3.649 4.497 5.211 
Hessen 2.566 7.893 11.614 17.920 46.412 93.518 145.401 221.273 
Mecklenburg-
Vorpommern 798 2.750 4.046 4.752 8.460 15.024 22.359 31.325 
Niedersachsen 3.919 11.784 16.691 22.658 55.878 111.468 166.691 235.852 
Nordrhein-Westfalen 17.979 33.749 45.331 56.100 121.661 216.232 314.213 432.719 
Rheinland-Pfalz 2.403 6.322 9.045 12.730 42.716 85.908 138.877 197.055 
Saarland 687 2.020 2.367 2.646 12.665 18.253 24.869 41.590 
Sachsen 482 2.306 3.032 3.825 16.847 33.267 49.665 91.094 
Sachsen-Anhalt 407 1.386 2.159 2.795 10.279 19.477 28.407 51.395 
Schleswig-Holstein 1.072 3.402 4.128 4.978 19.004 43.785 70.879 101.076 
Thüringen 987 2.660 3.423 4.241 8.732 20.952 34.105 54.707 
Summe 54.295 180.664 288.251 438.871 1.075.226 1.968.362 2.803.186 3.952.960 
 
Wie aus Tabelle 2 ersichtlich, beträgt das Potenzial allein auf den Dachflächen Mecklenburg-
Vorpommerns 1.900 MW, d.h. das 70 – fache der Prognose.  
Die Heinrich-Böll-Stiftung kommt in eigenen Untersuchungen31 zu einer Prognose für die 
Photovoltaik von 140 MW in 2020 . 

                                                 
29 www.solarbundesliga.de/ 
30 © PHOTON Europe GmbH 2009, Stand 01. Januar 2009. Veröffentlichung sämtlicher Daten bei Nennung der Quelle 
PHOTON erlaubt 
31 www.boell-mv.de /veranstaltungen/wanderausstellungen/ern...  
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Tab. 7: Angaben zur regionalen Verteilung des PV-Potenzials 1991, eigene Berechnung aus 
den Angaben zur Stromerzeugung und den Volllaststunden 32 
 

 
 
Der innerhalb der Gesamtenergieversorgung scheinbar geringe prozentuale Anteil der 
Photovoltaik ist insbesondere für die Spitzenlastabdeckung von Bedeutung (s. Abb. 5), 
zunehmend wird er auch zur Eigennutzung in der Haushaltstromabdeckung eingesetzt 
(besonderer Anreiz durch das EEG) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 25: Simulationsrechnung für die Stromversorgung (ohne Atomstrom)  bei  
  einem Anteil Erneuerbarer Energien von 36%  11 

                                                 
32 Solarinstitut Jühlich Zwischenbericht „Struktur und Dynamik einer Stromversorgung mit einem hohen Anteil erneuerbarer 
Energieerzeuger - Energiestudie“ 
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Im Zusammenhang mit dem Entwicklungsschwerpunkt der Bundesregierung zur 
Elektromobilität fehlen in der Gesamtstrategie hierzu Aussagen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 26: Prognose Elektromobilität 
 
Einen besonderen Schwerpunkt bildet die Energieeinsparung im Gebäudebereich.       Im 
Ergebnis der nachweispflichtigen Energieausweise sollten quantitative Aussagen zur 
energetischen Gebäudesanierung getroffen werden. 
 
Bei der Nutzung von Erneuerbaren Energien zur Wärmebereitstellung mittels 
solarthermischer Anlagen hat Mecklenburg-Vorpommern einen hohen Nachholbedarf.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 27: Ranking der Bundesländer bezüglich der Nutzung solarthermischer Anlagen33 

                                                 
33 Kurzbericht Vergleich der Bundesländer: Anstrengungen zur Nutzung Erneuerbarer Energien im Wärmebereich 
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Abb. 28: Ranking der Bundesländer bezüglich der Wärmenutzung aus Erneuerbaren Energien 
33 

Das Land Mecklenburg-Vorpommern sollte sich mit solarthermischer Nutzung insbesondere 
im Tourismus- und Wellnessbereich beschäftigen – nicht nur wegen der Energieeinsparung 
sondern auch hinsichtlich der Möglichkeiten zur Saisonverlängerung.  
 
Die Fragen der Öffentlichkeitsarbeit, der Information, der Aus- und Weiterbildung sowie der 
Forschung zu Erneuerbaren Energien sind in Mecklenburg-Vorpommern von besonderer 
Bedeutung. Es sind entsprechende Maßnahmen in allen Bildungsstufen und in allen 
Berufsbildern zu entwickeln. 
 

2. Wird das Konzept den langfristigen Besonderheiten des Klimawandels gerecht – 
wenn ja, in welcher Weise, wenn nein - welche Vorschläge können Sie 
unterbreiten? 

                                                                                                                                                         
Indikatoren und Ranking, DIW Berlin und des ZSW Stuttgart im Auftrag und in Kooperation mit der Agentur für Erneuerbare Energien e.V., 
Berlin 
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Eine „echte“ Reduzierung der CO2-Emissionen wird nicht prognostiziert – damit wird dem 
Klimawandel nicht aktiv genug begegnet. 
Vorschläge sind aus den kritischen Anmerkungen unter der Frage 1 – Schwerpunktsetzung 
abzuleiten. 
 

3. Entspricht das Konzept den landeseigenen Besonderheiten bzw. nutzt und 
fördert es die Potentiale im Land? 

 
Das Konzept entspricht nur teilweise den landeseigenen Besonderheiten (Windpotential und 
Biogas).  
Die Beurteilung der Anteile Erneuerbarer Energien sollte nicht nur im Verhältnis zum 
Energieverbrauch erfolgen, sondern für den Aufbau von Erneuerbaren 
Energieexportstrategien im Verhältnis zu den Potentialen. 
 
Tab.8: Abschätzung von Steigerungsfaktoren für die Nutzung EE im Vergleich zu den 
Nutzungspotentialen 23 

   

Stromerzeugung 
aus 

Erneuerbaren 
Energien 
(GWh)       

            
Mecklenburg-
Vorpommen   Referenz EE High Potential Steigerungsmöglichkeit   

   2005     Referenz EE high 
Windkraft 
onshore 1.774,00 3.281,00 9.182,00 5,18 2,80 
Biogas 112,00 6.856,00 3.919,00 34,99 0,57 

Photovoltaik 7,85 24,39 23.000,00 2.929,94 943,01 
Biomasse 312,00 574,00 703,00 2,25 1,22 
Wasser 5,00 5,00 45,00 9,00 9,00 

            
Summe 2.210,85 10.740,39 36.849,00 16,67 3,43 

Nutzungsanteil 
% 6,00 29,15       

      
      
  Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien (GWh)  
      
 Brandenburg Referenz   Potential Steigerungsmöglichkeit   
   2006     Referenz   
Windkraft 
onshore 4.261   8.431 2   
Biogas 112   3.919 35   
Photovoltaik 14   21.000 1.500   
Biomasse 14   231 17   
Wasser 15   101 7   
            
Summe 4.416   33.682 8   
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Wie aus Tabelle 3 ersichtlich, liegt das größte Potential bei der Photovoltaik. 
Insbesondere der Tourismus- und Wellnessbereich, die „Spaßbäder“, Hotels und Pensionen, 
Campingplätze und Marina-Einrichtungen bieten hervorragende Möglichkeiten zur Nutzung 
der solaren Strahlungsenergie zur Wärmeerzeugung. Das zeitliche Zusammenfallen von 
Strahlungsangeboten mit dem Touristenbesuch drängt geradezu auf eine breite Nutzung der 
Solarthermie – insbesondere für eine wirtschaftliche Ansiedlung könnten derartige 
Installationen auch in MV produziert werden. 
Eine ähnliche Situation betrifft die Urlaubermobilität, d.h. die Entwicklung und Nutzung von 
emissionsfreien und verkehrsberuhigenden Elektrofahrzeugen und -booten (Entwicklung zum 
Alleinstellungsmerkmal für nachhaltigen Tourismus in MV). 
Energieautarke Wohn- und Feriensiedlungen wären eine weitere Entwicklungsmöglichkeit.  
Die Forschung und Entwicklung ist auf Wohnungen/Häuser mit Passivhausstandard, auf 
ganzjährige Wärmeverbrauchsanlagen (Fischzucht, Algenanbau, Gewächshaus-lösungen) zu 
richten. 
 
 
 

4. Entsprechen die zu den Leitlinien vorgeschlagenen Maßnahmen der 
Notwendigkeit, schnellstmöglich die Abkehr von fossiler Energiewirtschaft zu 
erreichen? 

 
Einen direkten Einfluss auf den Umstieg in eine solare nachhaltige Energiewirtschaft üben die 
Maßnahmen zu den Leitlinien 1 – Energieeffizienz und 2- Erneuerbare Energien aus.  
Die Maßnahmen zu Leitlinie 1 müssen insbesondere um einen konkreten Bereich zur 
Energieeinsparung erweitert werden – energieeffiziente Technologien in Industrie, Gewerbe, 
Landwirtschaft und Tourismus, Informationskampagnen, Bildungsbereich, Auslobung von 
Energieeinsparpreisen, energieeffizientes Bauen und Sanieren, Wärmedämmung, 
Heizungsmodernisierung. 
Es sind Beratungsstellen für Bürger einzurichten mit den Aufgaben Information, 
Demonstration.  
 
Die Maßnahmen zu Leitlinie 2 sollten  um den Teil Photovoltaik erweitert werden – 
insbesondere unter dem Gesichtspunkt der Solararchitektur.  
Energieautarke, nur auf regenerative Energien ausgerichtete Mustersiedlungen (Wasser, 
Abwasser, Wärme, Energie, Mobilität) können zu Exportprodukten entwickelt werden- inkl. 
der Entwicklung energieautarker Häuser.  
Die Entwicklung von Speicherlösungen sollte nicht auf Wasserstoff beschränkt sein (dies ist 
eine langfristige Aufgabe) – benötigt werden kurzfristig Langzeitspeicher für Wärme und 
Kälte. 
Die Einführung und Nutzung von Elektrofahrzeugen ist durch die Entwicklung erforderlicher 
Infrastrukturen zu begleiten. Modellregionen (Tourismus, Naturschutz, Reservate) sind zu 
entwickeln, inkl. der Anpassung der Fahrzeuge an die jeweiligen Einsatzgebiete. 
 
 

 
5. Wie bewerten Sie die dargestellten Möglichkeiten zum Netzausbau / 

Netzintegration Erneuerbarer Energien ? 
 
Die für die Erneuerbaren Energien typische Dezentralität führt insbesondere bei kleinen 
Windparks (Anlagen von 1 bis 5 MW) oft zu Anschlussbedingungen an ein 
Mittelspannungsnetz. Dieser Umstand trifft auch für Photovoltaikanlagen ab 30 kWp zu. 
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Aus diesen Gründen sollten nicht nur die Hoch- und Höchst - Spannungsnetze ausgebaut 
werde. 
 
 

6. Welche ordnungspolitischen Maßnahmen halten Sie für erforderlich, um eine 
Energiewende zu erreichen? 

 
A. Abbau administrativer Hemmnisse durch Artikelgesetz für Erneuerbare Energien 
 
 
B.  Gleiche Chancen für Photovoltaik wie für Windenergie in MV 
Die Sonne ist die mit Abstand bedeutendste Energiequelle für unseren Planeten. Letztlich 
beruhen auch Wind- und Wasserenergie sowie die in der Biomasse gespeicherte Energie auf 
der Solarstrahlung, da die in ihnen enthaltene Energie auf die durch physikalische oder 
biologische Prozesse umgewandelte Sonnenenergie zurückgeht. Jährlich erreicht die 
Erdoberfläche per Sonneneinstrahlung eine Energiemenge von etwa 3,9 · 1024 Joule, was 
1,08 · 1012 Gigawattstunden (GWh) oder dem 10.000fachen des jährlichen 
Weltprimärenergiebedarfs entspricht. Zurzeit liegt der globale Primärenergiebedarf bei 
107.000.000 GWh (= 1,07 · 1014  kWh) pro Jahr. Der Weltstrombedarf besitzt daran mit ca. 
18.000.000 GWh (= 0,18 · 1014 kWh) pro Jahr einen Anteil von etwa 17%. In Deutschland 
werden zum Vergleich jährlich rund 4.100.000 GWh Primärenergie und 540.000 GWh 
elektrischer Strom nachgefragt. Mecklenburg-Vorpommern hat in Deutschland nach Freiburg 
die zweitbesten Solarstrahlungsdaten. Die Insel Usedom ist die Deutsche Solarinsel. 
 
Deshalb: 
 
Solarorientierte Landesbaugesetzgebung, Ökologisches Bauen insbesondere unter dem  
Aspekt des „Gesundheitsland MV“, öffentliche Bauausschreibungen „Solares Bauen“. 
Integration der „Charta für Solare Architektur“ in die Grundsatzdokumente und 
entsprechende Ausrichtung der Baugesetzgebung .  
Errichtung von 10 Solaren Mustersiedlungen in Mecklenburg-Vorpommern 
Erstellung eines Erneuerbaren Energien Landesatlas auf Basis neuester Forschungsergebnisse 
SUN-AREA. 
 
 
C. Stärkung der energieautarken Region „Lübow-Krassow" (100%-Region) 

und der "Beginner Regionen": 
·  Ivenack 
·  Bolewick 
·  Tellow 
·  Müritz- Region (Bioenergieregion) 
·  Rügen (Bioenergieregion) 
·  Warnow-Region 

 
durch Unterstützung des gegründeten Netzwerkes „Regionale Energie“ und vorrangige 
Planungssicherheit in den Raumordnungsplänen. 
 
Der Nutzen aus einer autark-solaren Energieversorgung lässt sich zusammenfassen: 

·  eingesparte Energiekosten-regionale Wertschöpfung/Einnahmen durch Energieexport 
·  vermiedene CO2-Emissionen, verbuchen als späteren Gewinn  
·  zusätzliche lokale Arbeitsplätze 
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·  erhöhte Biodiversität bei nachhaltiger Landschaftsnutzung und Verbindung von  
Biomassegewinnung  mit Restaurationsmaßnahmen, etwa CO2 – festlegende  
Niedermoore 

·  erhöhte wirtschaftliche Resistenz durch Unabhängigkeit von schwankenden  
Fossilbrennstoff-Exportmärkten 

·  Konkurrenzfähigkeit als Anbieter für energetisch –avancierte Lösungen 
·  Anziehungspool für Neuzuwanderer wegen niedrigerer Energiekosten, allgemeiner        

Innovationsaura, schönerer Landschaft, höherer sozialer Kohäsion  durch das 
gemeinschaftliche Projekt „Energieautonomie“ 

 
 

D. Das Land untersetzt alle Energie- Spar- und Energie –Effizienz - Kampagnen der EU 
und der Bundesregierung 
Die Verringerung des Energiebedarfs kann sowohl in Industrie und Gewerbe als auch 
tagtäglich im eigenen Heim verwirklicht werden. Beispiele hierfür gibt es viele: 
Energiesparlampen, der Stand-By-Betrieb vieler Geräte, wie PC, Fernseher etc., 
Haushaltsgeräte mit positiven Effizienzklassen, usw. Zusätzlich kann man durch die 
Verwendung eines Strommessgeräts anderen bisher nicht wahrgenommenen 
Stromverbrauchern auf die Spur kommen. Durch die Senkung des Energieverbrauchs senken 
die Verbraucher zudem auch ihre Kosten und durch die verminderte Nachfrage auch die 
Kosten für Energie allgemein. Das gilt natürlich nicht nur für den Stromsektor, sondern auch 
für den Wärme- und Verkehrsbereich. 
Ein weiterer Punkt ist die Beachtung von Energieeffizienzklassen beim Kauf von 
Haushaltsgeräten. So können immense Einsparungen beim Stromverbrauch erzielt werden, 
die die Mehrkosten bei der Anschaffung mehrfach auffangen. Ein gutes Beispiel sind 
Energie-Sparlampen, die nicht nur eine höhere Lebensdauer besitzen, sondern auch weniger 
Strom benötigen. Insbesondere beim Einsatz in öffentlichen Gebäuden, auf Gehwegen und 
sonstigen öffentlichen Einrichtungen kann die öffentliche Hand bewusst eine Vorbildfunktion 
für die Gesellschaft übernehmen. 

 
 

E. Erneuerbare Energien sind Wirtschaftsfaktor – deshalb beschleunigter  
Ausbau der Erneuerbaren Energien bei beschleunigtem Ausbau der Bioenergie-nutzung 
zur Stromgewinnung. 
Im Stromsektor wird es dabei vor allem drei Formen der Bioenergie-Nutzung geben: 
Biogasanlagen und Heizkraftwerke auf Holzbasis sowie dezentrale Blockheizkraftwerke, die 
mit Treibstoffen auf Basis von Bioenergie (z.B. Rapsöl) betrieben werden. Allen Systemen 
gemeinsam ist die parallele Produktion von Strom und Wärme durch Kraft-Wärme-Kopplung 
bei konsequenter Nutzung der Wärme. 
 
 
F. Bei der Genehmigung von Bioenergieanlagen ist zur Stärkung der energieautarken 
Regionen die Regionalität zu wahren.   
 
 
G. Erneuerbare Energien sind Wirtschaftsfaktor, deshalb sind sie in den 
Regionalplanungen entsprechend zu berücksichtigen. 
Die Vergrößerung der Windausweisungsflächen auf 70 ha in MV führt allein in der 
Planungsregion Westmecklenburg zum Verlust von 1000ha möglicher Windaus-
weisungsfläche.� 
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H. Erneuerbare Energien sind Wirtschaftsfaktor, deshalb ist in den 
Innovationsförderprogrammen der Landesregierung besonderes zu verankern:   
 

·  Die �Herstellung von Komponenten für regenerative Energieanlagen 
·  �Dienstleistungen rund um die Projektentwicklung 
·  �Aufbau, Wartung und Betrieb regenerativer Kraftwerke 
 

 
I. Erneuerbare Energien sind Wirtschaftsfaktor, deshalb ist zur Beschleunigung     der 
Exportfähigkeit von Anlagen und Dienstleistungen ein Exportausschuss  Erneuerbare 
Energien zu gründen. 
 
 
J. Erneuerbare Energien sind Wirtschaftsfaktor, deshalb ist eine Mecklenburgische 
Forschungszentrale zu bilden in der Vernetzung mit infrage kommenden Institutionen. 
 
 
K. Alle Schutzzonen und Tourismusregionen werden  Modellregion Mecklenburg 
Vorpommern für Elektromobilität.  
Zur Erreichung der Ziele der Bundesregierung – 1 Mio. Elektrofahrzeuge bis zum Jahr 2020 
sind in Deutschland entsprechende Modellregionen , außer MV, entstanden.   

 
 

L. Eine Bildungs- und Informationsoffensive für Erneuerbare Energien, beginnend im 
Kindergarten ist zu starten.  
Das gebildete Netzwerk „Nachhaltigkeit in der beruflichen Aus- und Weiterbildung MV“ und 
die Informationsoffensive „Sonnenschulen“ sind  zu unterstützen. 
  
 
M. Zur Absicherung der  Netzintegration erneuerbarer Energien 
ist auf den Ausbau der Mittelspannungsnetze Augenmerk zu legen. 
Die erneuerbaren Energien werden in der Lage sein, bei einer intelligenten Vernetzung und in 
Kombination mit weiteren Maßnahmen jederzeit die benötigte Leistung bereitzustellen. Zu 
den weiteren Maßnahmen gehören: 
��Nutzung bestehender Energiespeicher 
��Intelligentes Energiemanagement 
��Ausbau virtueller Kraftwerke 
��Weiterentwicklung von vorhandenen Speichertechnologien 
��das erneuerbare Kombikraftwerk – ein Beispiel aus der Praxis 
��Energieautarke Einheiten 
 
 
N. Stimulierung, Wettbewerb wird  den  Ausbau der erneuerbaren Energien möglichst 
schnell voranzubringen. 
Es ist ein Landespreis zu stiften, der das  Engagement zahlreicher Personen, Behörden, 
Unternehmen sowie Vereine, Umweltgruppen und sonstiger Institutionen stärkt. Vor allem 
diejenigen, die als Multiplikatoren in die Breite wirken können: Kirchen, Sportvereine, 
Städte, Gemeinden und Landesbetriebe. 
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